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Die GSachverſtändigenkonferenz aufgeflogen.
Heute findet noch eine Abſchlußſitzung ſtatt. Jm übrigen bleibt es vorläufig beim Dawesplan.

Paris, 18. April. (Telun.) Die Sachverſtändigenkonferenz
iſt aufgeflogen. Der Unkerausſchuß Revelſtoke, der am Donners
tag nachmilkag erneut zuſammenkrat, hat eine Forkſetzung der Ar

beikten für ausſichlslos erachtet. Am Freitag vormittag wird der
Sachverſtändigenausſchuß zu einer Vollſitzung zuſammenkreten, vie
den Abbruch vorausſichtlich einſtimmig gegen die Stimmen der
deulſchen Abordnung annehmen wird. Von deutſcher Seite wurde
die Tatſache des Scheiterns der Verhandlungen zugegeben.

Es iſt alſo das eingetreten, was man in den letzten Tagen ſchon
erwartet hatte. Für die geſamte Pariſer Preſſe beſteht nicht der
geringſte Zweifel, daß die Konferenz endgültig geſcheitert iſt. Man
werde in der heutigen Vollſitzung nur noch die letzten Formalitäten
erledigen. Man werde ſich einigen, in welcher Form man den not
wendigen Bericht an die intereſſierten Regierungen erſtatten wolle,
ob init oder ohne Hilfe der deutſchen Delegation.

Weiter zweifelt die Pariſer Preſſe auch nicht einen Augenblick
daran, daß die ausſchließliche Verantwortung für den Miß
exfolg dem Reichsbankpräſidenten Dr. Scch acht zuzuſchreiben ſei.
Vor allen Dingen werden zwei Punkte Dr. Schacht vorgeworfen:
Einmal habe er in ultimativer Form eine Erhöhung ſeiner
„hächerlich niedrigen Angebote“ abgelehnt und dann
jede weitere Verhandlung unmöglich gemacht. Er habe dann aver
vor allem politiſche Forderungen in ſeinem Memorandum erhoben.
In der durchſichtigſten Weiſe habe er die Aufhebung des Danziger
Korridors und die Rückgabe Oberſchleſiens und der Kolonien ver
langt. Schon gleich bei der Verleſung des Memorandums in der
Vollſitzung der Sachverſtändigenkonferenz habe die franzöſiſche und
die belgiſche Delegation gegen dieſe politiſchen Forderungen den
heftigſten Proteſt erhoben.

Das deutſche Angebot, das Dr. Schacht am Mittwoch als Gegen
vorſchlag den alliierten Sachverſtändigen überreicht hat, iſt von der
Pariſer Preſſe mit einem derartigen Schimpfkonzert beantwortet
worden, daß man, ohne die Dinge allzu tragiſch zu nehmen, diesmal
von einer ernſt haften Kriſe in den Pariſer Expertenverhand-
kungen ſprechen kann. Die Pariſer Boulevardblätter gebärden ſich,
als wäre eine Jahresleiſtung von 1650 Millionen Mark bis 1966
weniger als ein Pappenſtiel. Es hageln nur ſo die Ausdrücke wie
„lächerlich“, „nicht ernſt zu nehmen“, „unverſchämt“. Die Konfe-
renz wird als rettungslos geſcheitert angeſehen, wenn ſich nicht Dr.
Schacht noch entſchließen ſollte, ein „ernſthafteres, diskutierbares
Angebot zu machen.

Der „Petit Pariſien“ beklagt es aufs nachdrücklichſte, daß
Deutſchland in einer derart wichtigen Verhandlung durch Dr.
Schacht vertreten geweſen ſei. Wie die geſamte übrige Preſſe
glaubt der „Petit Pariſien“ annehmen zu müſſen, daß Dr. Schacht
ſich in ſeiner „kataſtrophalen Taktik“ von innerpolitiſchen Motiven
habe leiten laſſen. Er habe eine Kandidatur für den Reichskanzler
poſten und für eine „Politik der Nichterfüllung“ aufſtellen wollen.
Er habe ſich, erklärt der „Matin“, glatt als „Revancheur“ gezeigt,
denn er habe unter Mißkennung ſeiner Sachverſtändigeneigenſchaft

nichts Geringeres als die Reviſion der Verſailler Vertrages gefor
dert. Pertinax im Echo de Paris glaubt, ganz Deutſchland für
den Mißerfolg verantwortlich zu machen. Dr. Schacht ſei wirklich
der Protvtyp der deutſchen Politik. Jn den leitenden Kreiſen
Deutſchlands ſeien Männer von der Ueberzeugung Dr. Schachts die
Regel, nicht die Ausnahme. Es bleibt dabei, „daß Deutſchland nur
durch rohe militäriſche Gewalt im Zaum gehalten werden könne.“

Dieſer Entrüſtungsſturm iſt durchaus künſtlich. Er iſt offen
bar auf Kommando entfeſſelt worden, um auf die deutſchen
Unterhändler und auf die deutſche öffentliche Meinung Eindruck zu
machen. Es wäre aber ganz verfehlt, wenn die deutſche Preſſe auf
einen Schelmen anderthalben ſetzen und die Pariſer Schimpf
kanonade mit einem Entrüſtungsgeheul beantworten würde, der
die Gegenſätze zweckslos verſchärfen würde. Daß die deutſch
nationale Preſſe die Gelegenheit nicht verſäumen wird, um ihrer-
ſeits in Schreikrämpfe zu verfallen, iſt ſelbſtverſtändlich. Denn die
Hugenberger wollen ja überhaupt keine Verſtändigung. Sie ſind
Kataſtrophenpolitiker, die jedes Abkommen als „untragbar“
brandmarken und ſeine Befürworter als Landesverräter erklären
würden. Das rein parteiegoiſtiſche. Intereſſe der Deutſchnationalen
läßt ſie jede außenpolitiſche Verſtändigung als das ſchlimmſte Uebel
befürchten. Sie wiſſen aus Erfahrung. daß ihr Weizen nur blühen
kann, wenn die Welt durch ungelöſte politiſche und finanzielle
Gegenſätze in dauernder Unruhe gehalten wird, während jede Ent
ſpannung und Verſtändigung autowatiſch eine Maſſenflucht ihrer
Anhänger auslöſt: Der Ruhrkampf war ihr Höhepunkt, ſeit Locarno
datiert ihr Niedergang. Wo unter Hugenbergs engſtirniger Füh
rung die deutſchnationale Partei aus dem Leim zu gehen droht,
wäre ein endgültiges Scheitern der Konferenz mit allen außen nud
innenpolitiſchen Erſchütterungen eine unverhoffte Rettung aus allen
internen Nöten: je ſchlimmer für das Volk, deſto beſſer für die
Deutſchnationalen.

Deshalb wollen wir uns hüten, auf die ernſten Nachrichten aus
Paris mit der gleichen Aufgeregtheit zu reagieren wie die natio
naliſtiſche Preſſe Aber wir laſſen uns durch den Pariſer Ent-
rüſtungsklamauk ebenſo wenig beeinfluſſen wie durch die deutſch
nationalen. Wir begnügen uns einſtweilen mit der Feſtſtellung,

daß das Reparationsproblem ſeit etwa zehn Jahren währt, und
daß die franzöſiſche Regierung und ihre Preſſeorgane immer die
gleiche Taktik geübt haben. Jn den Zeiten von Verſailles galt für
ſie die Parole des neuerdings wegen Scheckfälſchüungen einge
lochten Finanzminiſter Klotz, daß der „Boche“ alles, aber auch
alles bezahlen werde: 400 Milliarden war. damals ſo ziemlich das
Mindeſte, was Frankreich von uns verlangen würde. Das deutſche
Gegenangebot in Verſailles von 100 Milliarden Gold wurde da
mals mit noch viel ſchärferen Ausdrücken zurückgewiefen als heute
der Schachtſche Vorſchlag. Zwei Jahre ſpäter, in London, ſchrie
die Pariſer Preſſe „Vergewaltigung“, als die Alliierten die Geſamt-
ſumme auf „nur“ 132 Milliarden feſtſetzten. Drei Jahre danach,
nach dem Ruhrabenteuer und der Dawes-Konferenz, hatte die Re
gierung Herriot alle Mühe, das Dawesabkommen vor der eigenen
öffentlichen Meinung zu rechtfertigen, nachdem man es wochenlang
durch die eigene Preſſe, im Intereſſe der Rückenſtärkung“ der
franzöſiſchen Unterhändler äls viel zu ungünſtig hatte hinſtellen
laſſen.

Auch diesmal wiederholt ſich das gleiche Spiel. Seit dem erſten
Tage der Expertenkonferenz, alſo ſeit dem 10. Februar, verſuchen
die Pariſer Boulevardblätter die Atmoſphäre der Konferenz zu
trüben, indem ſie faſt jeden Morgen erzählen, wie ungehalten die
Sachverſtändigen über die Haltung Dr. Schachts ſeien. Dieſe Stö-
rungsverſuche haben bereits mehrfach die Konferenzteilnehmer zu
der Feſtſtellung veranlaßt, daß die Beratungen noch immer den
gleichen, herzlichen und kollegialen Charakter trügen wie am erſten
Tage.

Mit dieſer Taktik haben aber die franzöſiſchen Zeitungen wenig-
ſtens erreicht, daß die Vertreter Frankreichs ängſtlich werden und
zunächſt ſo hohe Anſprüche formulterten, daß man überhaupt nicht
weiterkam. Dann mußte Herr Moregau die Forderungen Frank
reichs erheblich ermäßigen und ließ ſich dabei von der eigenen
Preſſe mit Vorwürfen überſchütten, damit er ſich gegenüber ſeinen

Was die Deutſchen angeboten haben.
Paris, 18. April. (Eig. Drahtb.)

Das deutſche Memorandum nimmt ſeinen Ausgangs-
punkt von einigen fundamentalen Grundſätzen, wie ſie in den inter
alliierten Schuldenverhandlungen und im Dawesplan ſelbſt auf
geſtellt wurden, um dann in knapper und präziſer Form nach
zuweiſen, daß dieſe Grundſätze bei der Feſtſtellung der deutſchen
Leiſtungsfähigkeit bisher nicht die genügende Berückſichtigung ge
funden haben. So iſt von amerikaniſcher Seite bei den Schulden
verhandlungen mit Frankreich und England ausdrücklich hervor
gehoben worden, daß unbedingt die

Lebenshaltung und der Einkommensſtand eines Volkes
bei der Beurteilung ſeiner finanziellen Leiſtungsfähigkeit in Be
tracht gezogen werden müßte. Ja, es wurde damals ſogar feſt
geſtellt, daß, wenn dies nicht geſchehe, das betreffende Volk das
Recht habe, das Abkommen zu verweigern. Jm Dawesplan ſelbſt

findet ſich dazu die ausdrückliche Feſtſtellung, daß Reparations
zahlungen an das Ausland nur aus einem wirtſchaftlichen
Ueberſchuß der Arbeitsleiſtung des Landes bezahlt werden
können, daß ſie ferner
„allein durch einen Exporküberſchuß finanzierk werden können.

Wie ſieht demgegenüber die Wirklichkeit aus? Kurz und
ſchlagend ſtellt ſie das Memorandum dieſen fundamentalen Forde-

rungen gegenüber. Die Transferierung der Reparations
annuitäten iſt bisher die deutſche Delegation hat gleich in einer
der erſten Sitzungen darauf hingewieſen

überhauyt nur mit Hilfe von Auslandskrediten
(ſeit 1924 allein 15 Milliarden kurz und langfriſtige Kredike) und
durch Verkäufe deutſchen Beſitzes an das Ausland
möglich geworden. Von einem Exportüberſchuß der deutſchen Wirt
ſchaft kann keine Rede ſein. Seit der Einführung des Dawes-
planes iſt die

deutſche Zahlungsbilanz mit 161 Milliarden paſſiv
geweſen, wovon die Handelsbilanz mit 10 Milliarden paſſiv iſt.
Einen unerſetzlichen Beſtandteil der deutſchen Volkswirtſchaft bildet

die Land wirtſchaft. Sie befindet ſich ſeit langem in einer
Notläge. Die Rentabilität der deutſchen Induſtrie iſt denkbar gering.
Dabei zählt Deutſchland zurzeit

2,5 Millionen Arbeitsloſe.
Angeſichts dieſer Geſamtlage werden die Schutzmaßnahmen des
Dawesplanes bald in Kraft treten müſſen, die die Einſtellung des
Transfers und die Anſammlung von Markbeträgen bis zur fünf
Milliarden- Grenze vorſehen.

Die deutſche Delegation erklärt, daß ſie trotz allem bereit ſei,
das Wagnis einer Endlöſung zu befürworten, aber ſie
fordert die

Einrichtung beſtimmker Schutzmaßnahmen.

Den im Ausland vielfach geäußerten Kritiken an der deutſchen
Finanzgebarung wird mit der Feſtſtellung begegnet, daß die End-
löſung nur bei geſunder Finanz und Wirtſchaftsgebarung durch

Kollegen darauf berufen könne, daß die Grenze des franzöſiſchen
Entgegenkommens „damit eigentlich überſchritten“ ſei.

So wird es gemacht! Die Folge iſt, daß anſtatt einer rein ſach-
lichen, allein auf volkswirtſchaftlichen Geſichtspunkten be
ruhenden Beratung die Konferenz in einen Tummelplatz poli-
tiſcher Kraftproben verwandelt wird. Es iſt hier von An
fang an vor den Trübungsverſuchen der Nationaliſten aller Län-
der gewarnt worden und deshalb lehnen wir es ab, der deutſchen
Preſſe die gleiche Taktik zu empfehlen, ſondern wir begnügen uns
damit, die gegneriſche Taktik zu kennzeichnen.

Die Pariſer Angriffe in den letzten Wochen haben ſich übrigens
nicht auf Schacht beſchränkt, ſondern ſie ſind zwiſchendurch auch
auf Owen Young gerichtet geweſen. Auch der neue Sturm
bezweckt offenbar nicht allein die Zermürbung Der deutſchen öffent

lichen Meinung, ſondern er ſoll auch auf die Amerikaner
Eindruck machen. Jn der Tat liegt der Schlüſſel der Situation bei
den Vereinigten Staaten. Man weiſt immer wieder in
Frankreich darauf hin, daß die europäiſchen Alliierten von Owen
Young gedrängt werden, Abſtriche von ihren Forderungen zu
machen, daß aber Amerika ſeinerſeits keine Anſtalten trifft ſeinen
Kriegsſchuldner weitere Rabatte zu gewähren. Da nun Deutſchland
ſich bereit erklärt hat, die interalliierten Kriegsſchulden zu über
nehmen und man ſich nur noch über den eigentlichen Wiederaufbau
koſtenbeitrag ſtreitet, der Deutſchland zur Laſt fallen ſoll, würde das
Problem weſentlich erleichtert ſein, wenn die amerikaniſche Regie
rung ihren Standpunkt aufgeben würde.

Eine Waſhingtoner Meldung des „Matin“ beſagt, daß Owen
Young neuerdings gewiſſe Vollmachten in dieſer Hin
ſicht erhalten habe. Es bleibt abzuwarten, was an dieſer ſenſatio
nellen Nachricht wahr iſt. Vielleicht handelt es ſich nur um einen
Verſuchsballon. Einſtweilen wollen wir uns darauf einſtellen, daß
von dieſer Seite nichts zu erwarten iſt, was zur Löſung der Pariher Konferenzkriſe beitragen könnte. Dieſe Kriſe iſt nichts Ueber

geführt werden könne. Dazu aber ſei vor allem die
Aufhebung der ausländiſchen Kontrolle

und aller Belaſtungen notwendig, durch die die deutſche Wirtſchaft
in ihrer Selbſtändigkeit eingeſchränkt werde. Das Memorandum be-
klagt ſchließlich ergänzend die Beſchränkungen, die die deutſche Roh
ſtoffkaſis durch den Krieg erfahren habe und die eine ſtarke Be
ſaſtung für die deutſche Handels und Zahlungsbilanz bilde.

Der zweite techniſche Teil des deutſchen Memorandums enthält
die eigenklichen finanziellen Vorſchläge.“

Je nachdem Deutſchland die in dem erſten Teil geforderten wirt
ſchaftspolitiſchen Erleichterungen gewährt werden oder nicht, ſoll ſich
die Einteilung der Annuität ändern. Jm erſten Falle würden

von den 1650 Millionen Mark
450 Mill. Mk. ungeſchützt bleiben. Cin anderer Teil der Annuität, der
mit 225 Millionen beginnt und bis zu 11 Jahren auf 600 Millionen
anſteigt, würde unter dem Schutz der Transferklauſel bleiben. Ein
dritter gleich großer Teil würde nicht nur transfergeſchützt ſein,
ſondern Deutſchland könnte dafür im Bedarfsfalle ein zweijähriges
Aufbringungsmoratorium verlangen. Ein vierter Teil endlich, der
mit 750 Millionen beginnt, bis zum 10. Jahre auf 200 Millionen
ſinkt und dann vollkommen erliſcht, würde aus Sachleiſtungen be
ſtehen und uüngeſchützt bleiben.

Falls aber Deutſchland die geforderten
Erleichterungen nicht erhalten ſollte, ſollen

lediglich die Sachlieferungen vollkommen ungeſchützt bleiben.

Der Reſt der Annuität ſoll zur Hälfte unter dem Schutz der Trans
ferklauſel, zur anderen Hälfte unter dem des Aufbringungsmorato-
riums bleiben, das aber nun nicht auf zwei Jahre beſchränkt, ſon
dern zeitlich unbegrenzt ſein ſoll. Durch dieſe zweite Regelung
würde ſich alſo eventl. die Möglichkeit ergeben, daß Deutſchland
nach Jnanſpruchnahme des Moratoriums doch über die Periode von
37 Jahren hinaus Zahlungen leiſten muß, und zwar gerade zur
Deckung der geſtundeten Beträge.

Zum Schluß erklärt das deutſche Memorandum ausdrücklich,
daß eine
Verlängerung der Zahlungsperiode über 37 Jahre hinaus unmöglich
ſei. Nach den Beſtimmungen des Friedensvertrages ſollen ſich die
Zahlungen Deutſchlands nicht über ein Menſchenalter hinaus er
ſtrecken. Trotzdem hat Deutſchland

ſchon 15 Jahre lang gezahlt
und verpflichtet ſich jetzt, weitere 37 Jahre lang zu zahlen Das
ſei des Entgegenkommens genug. Wenn die Alliierten zur Deckung
ihrer Schulden länger als 37 Jahre zahlen müſſen, ſo ſeien Vor-
kehrungen zu treffen, damit dieſe

Reſtzahlungen aus den Gewinnen der Reparakionsbank gedeckt
werden könnten. Aus dieſen Gewinnen könnte auch der Anteil
der kleinen Alliierten beſtritten werden. Endlich wird noch die
Forderung erwogen, daß jede ſpätere Ermäßigung in den inter

wirtſchaftspolitiſchen

alliierten Schulden Deutſchlands in vollem Umfange zugute komme.
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raſchendes, ſie mußte einmal eintreten wie bei jeder außen
politiſchen Konferenz, beſonders dann, wenn es um Geld geht. Bis-

„her ſind in den letzten Jahren faſt alle derartigen Konferenzkri
ſen ſchließlich überwunden worden. Dieſer Erfahrungsgrundſatz
ſpricht dafür, daß man ſich auch heute keinem voreiligen Peſſimis
mus überlaſſen darf. Mag ſein, daß die Konferenz einſtweilen tat
ſächlich ſcheitern, oder, was beinahe dasſelbe wäre, mit einem
Mehrheits und einem Minderheitenvotum enden wird. Das letzte
Wort iſt aber bisher weder von den alliierten noch von den deut
ſchen Sachverſtändigen geſprochen worden.

Zunächſt ein Proviſorium
Paris, 19. April. (EF). Daß mit der Prüfung des deutſchen

Memorandums beauftragte Komitee Revelſtoke hielt am Donners
tag morgen eine zweiſtündige Sitzung ab, an der neben Dr.
Schacht und dem Konferenzvorſitzenden Owen Young die
Delegierten Moreau, Frankreich, Pirelle, Jtalien, Mori, Japan und
Francqui, Belgien teilnahmen. Angeſichts der tiefen Kluft, die zwi
ſchen dem deutſchen Angebot und den Forderungen der Alliierten
beſteht, hat ſich das Komitee mit der Frage beſchäftigt, ob es nicht
beſſer ſei, alle Bemühungen vorläufig auf den Abſchluß eines neuen
Proviſoriums zu richten. Darauf ſcheint auch die Tatſache hinzu
deuten, daß die Kommiſſion ſich ausſchließlich mit der Feſt
ſetzung nur der erſten Annuität beſchäftigt hat. Hier
haben die Alliierten bekanntlich 1800 Millionen gefordert,
während Deutſchland 1650 Millionen angeboten hat. Die alliierten
Sachverſtändigen verſuchten im Verlauf der Sitzung um nähere Be
gründung für die Anſichten der deutſchen Delegation über die Zah
lungsfähigkeit der deutſchen Wirtſchaft.

Die Diskuſſion iſt jedoch nicht zum Abſchluß gekommen.

Der Preußiſche Landtag
ſetzte am Donnerstag die Beratung der Unterrichtsverwal-
tung fort. Politiſch ergab die Debatte kein neues Bild, ſondern
lief in der bisherigen Richtung weiter: Die Sozialdemo-
kratite ſtreut eine Fülle von Anregungen und Reformideen
aus, mit denen ſich dann die bürgerlichen Redner mehr oder minder
entgegenkommend auseinanderſetzen müſſen. Und die Rechtspar-
teien verſuchen immer von neuem dem Zentrum klarzumachen, daß
ſein politiſches Zuſammengehen mit der Sozialdemokratie ein reli-
giöſes und kulturelles Verbrechen ſei und holen ſich immer deut
licher Abfuhr auf Abfuhr.

In dieſer Agemeinen Situation ſprach zum Kapitel
höheres Schulweſen

die Genoſſin Wegſcheider und zum Kapitel Univerſitäten Ge
noſſe Dr. Nöltin g. Namentlich Dr. Nölting, Dozent an der Ar
beiterhochſchule in Frankfurt-Main machte mit ſeinen vorzüglichen
Formulierungen auf das ſtark beſetzte Haus großen Eindruck.
Wenn er dem alten Studenten, der nach Schopenhauer nur den
Wunſch hat, ſeine Viſitenkarte im Geſicht zu tragen, den neuen
Werkſtudenten gegenüberſtellte, der im zerſchliſſenen Rock in
der öffentlichen Speiſeanſtalt ſitzt, ums Leben arbeitet und ums
Wiſſen ringt dann ſtanden dieſe beiden Geſtalten plaſtiſch vor
den Hörern da. Zur Charakteriſierung der alten Klüngelwirt-
ſchaft an den Univerſitäten, des Zunftweſens der Profeſſo-
ren und des erſtarrten wiſſenſchaftlichen Betriebes fand er außer
ordentlich glückliche Worte.

Die Debatte wird am Freitag fortgeſetzt. Vorauf geht ihr die
Beratung des kommuniſtiſchen Mißtrauensvotum s
gegen den Finanzminiſter: Höpker-Aſchoff ſoll aus dem Amt
gejagt werden, weil ſein Vorgänger nicht verhindert hat, daß
die vom Staat völlig ungbhängige Raiffeiſen-
kafſe ſich im Jahre 1924 von ſchwindelhaften Kreditnehmern um
vier Dutzend Millionen hät betrügen laſſen. Mit demſelben Recht
wie Höpker-Aſchoff könnte man dafür auch Stalin verantwortlich
machen!

Der ruſſiſche Abrüſtungsplan.
Drehen und Wenden auf der Genfer Konferenz.

Genf, 18. April. (Eig. Drahtb.) Wie an dieſer Stelle voraus
geſagt worden iſt, wagt die Mehrheit der Abrüſtungskommiſſion
keine klare Entſcheidung über den ruſſiſchen Teilab-
rüſtungsplan zu treffen. Die urſprünglich für Mittwoch vormit-
tag in Ausſicht genommene Abſtimmung ſollte dann am Nachmittag
ſtattfinden. Der Nachmittagsſitzung lag eine Reſolution Lit-
winoffs über die drei Prinzipien des ruſſiſchen Ab
rüſtungsvorſchlages vor. Die Reſolution verwäſſert und verbreitert
die drei ruſſiſchen Prinzipien in einer Weiſe, daß es in der Tat ab-
rüſtungsfreundlichen Staatsvertretern ſo gut wie unmög-
lich wäre, gegen ſie zu ſtimmen. Das erſte Prinzip verlangt klar
und präzis eine ſubſtanzielle Herabſetzung der bewaff-
neten Macht, das dritte Prinzip verlangt nur die Abrüſtung nach
einen numeriſchen Maßſtab, ohne Zahlen zu geben. Am
ſtärkſten Kompromißcharakter trägt das zweite Prinzip, das zwar
prinzipiell eine etappen weiſe Rüſtungsherabſetzung
verlangt, aber Ausnahmen für kleine und ungenügend ge-
ſchützte Staaten geſtattet.

Nach einer türkiſchen Rede, in der die Türkei verlangte, daß
ſowohl der ruſſiſche wie der türkiſche Abrüſtungsentwurf weiterhin
geprüft würde, begründete Litwinoff die drei Punkte der Re-
ſolution in einer Rede, die die einzelnen Punkte ſo weitherzig wie
nur möglich auslegte. Er verlangte, daß nicht über die Reſolution
als Ganzes, ſondern über die einzelnen Punkte abge-
ſtimmt würde. Damit waren die Staaten gezwungen geweſen,
feſtzulegen, ob das erſte Abrüſtungsabkommen nur ein Anhalten
des Rüſtungswettlaufes oder ſchon eine Herabſetzung der Rüſtun-
gen bringen folle. Die vorläufige Rettung vor einer ſo peinlichen
Frage brachte der Tſcheche. Er bezweifelte, daß die Kommiſſion
das Mandat habe, über die ruſſiſche Reſolution abzuſtimmen und
beantragte ein juriſtiſches Gutachten des Büros der Kom-
miſſion darüber. Der Rum.äne unterſtützte ihn, der Japaner
präziſierte den Antrag dahin, daß das Büro bis Freitag früh
dieſes Gutachten vorlegen ſolle. Der Türke dagegen verlangte die
ausdrückliche Feſtſtellung, daß das Gutachten des Büros ſelbſt von
der Kommiſſion angenommen oder abgelehnt werden müſſe und be
hielt ſich ein ſpäteres Eingehen auf den ruſſiſchen Antrag unbeachtet
der Abſtimmung vor.

Zum erſten Mal in dieſen Tagenmeldete ſich Jtalien zum
Wort. Sein Vertreter betonte, daß er perſönlich ſofort abſtimmen
könne, und zwar würde er das erſte Prinzip bejahen, über das
zweite ſeien aber reale Verhandlungen nötig. Für Jtalien ſei nicht
die prinzipielle Frage, ſondern die re ale Frage, in welchem Ver
hältnis ſeine Rüſtungen dann zu denen ſeines Nachbarn ſtehen
würden, ausſchlaggebend. Litwinoff proteſtierte zwar mit
guten Gründen gegen die Umwandlung der inhaltlichen Abſtim-
mung über ſeine Reſoltuion in eine Abſtimmung über ein angeb-
liches juriſtiſches Gutachten, da aber niemand ſonſt ſich dem tſche
chiſchen Vorſchlag direkt widerſetzte, galt der Antrag als angenom-
men.

Deutſchland äußerte ſich nicht, was
greiflich iſt, da es für das Büro zweifenllos

einigermaßen unbe
nicht ſchwer ſein wird,

Schaumburg-Lippe will zu Preußen.
Aber die Bückeburger „Fürſtliche Hofkammer“ will es nicht.

Der Landtag von SchaumburgLippe hat die Landesregierung
ermächtigt, neue Anſchlußverhandlungen mit Preußen aufzunehmen.
Nach dem Aufgehen Waldecks in Preußen wächſt auch in
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die Erkenntnis, daß der Verwaltungsapparat der kleinen Staaten
zu koſtſpielig iſt. SchaumburgLippe hat eine Fläche von 340 gkm
und nur 50 000 Einwohner. Die Landesregierung beſteht aus nicht
weniger als fünf Mitgliedern. Dem Landtag gehören 15 Abgeord
nete an.

Da wäre es nun freilich das Vernünftigſte, wenn der Duodezſtaat
ſich Preußen anſchlöſſe. Aber da melden ſich Herrſchaften, die ganz
und gar nichts davon wiſſen wollen. Die ehemalige „fürſtliche Hof
kammer“ zu Bückeburg nämlich, die bereits durch ihr Vorgehen
gegen Frau Zoubkoff wiederholt von ſich reden machte, hat jetzt eine

die Abſtimmung über die ruſſiſchen Prinzipien als nicht dem
Mandat der Kommiſſion entſprechend hinzuſtellen oder ſonſt eine
Wendung zu finden, die die Staaten vor einer klaren Stellung
nahme bewahrt.

Neuer mexikaniſcher Geſandter in Berlin.

Prima Villa Michel,

einer der führenden Mitarbeiter in der früheren Regierung Calles,
iſt zum Geſandten Mexikos für Deutſchland und Oeſterreich ernannt
worden. Der bisherige Berliner Geſandte De Negri hat das Han
delsminiſterium in ſeiner Heimat übernommen.

Fememörder Schulz.
Sein Verkeidigeer biktek, vorläufig über die Sache

nicht mehr zu reden.

Jm Rechtsausſchuß des Preußiſchen Landtages teilte
am Donnerstag abend der Vorſitzende Fr. Eichhoff (DV.) mit, daß
von Prof. Grimm, dem Verteidiger des Oberleutnants Schulz,
ein Schreiben eingelaufen iſt, mit der Bitte, die weitere
Beratung des Gnadengeſuches für Schulz auf unbe-
ſt immite Zeit zu vertagen. Der Ausſchuß beſchloß dem-
entſprechend. Damit dürfte die Erledigung des Geſuches, für deſſen
Weiterberatung urſprünglich der 6. und 7. Mai vorgeſehen waren,
praktiſch aufgegeben ſein. Jm Rechtsausſchuß ſah man in dem
Schritt des Verteidigers ein deutliches Symptom dafür, daß die
Sache des Schulz eine bedeutſame, für Schulz höchſt ungün-
ſtige Wendung genommen haben müſſe. Jm Landtag gibt man
ſich über dieſe Wendung allerhand Mutmaßungen hin. Bisher
war es nicht möglich, das Geheimnis der Ausſage Fahl-
buſchs zu lüften. Jetzt ſcheint ſich ein Weg aufgetan zu haben.
Offenbar muß Prof. Dr. Grimm über die Ausſagen Fahlbuſchs
informiert ſein. Dies iſt auch möglich, nachdem der Verteidiger des
Fahlbuſch Rechtsanwalt von der Goltz die bisherigen Verneh
mungsprotokolle hat einſehen und mit ſeinem Mandanten hat ein
gehend konferieren könne. Der' Verteidiger des Fahlbuſch iſt an
ein Schweigegebot nicht gebunden und es ſcheint möglich, daß er
die ihm naheſtehenden rechtsradikalen Kreiſe ins Bild geſetzt hat.
So kurſieren denn ſeit einigen Tagen Gerüchte im Landtag, die mit
immer größer werdender Beſtimmtheit behaupten, daß Fahlbuſch
namentlich in einer Fememordſache, von der bisher kaum die Rede
geweſen iſt, den Oberleutnant Schulz ganz außerordentlich ſchwer

belaſtet haben ſoll.

Wiſconſin will wieder naß werden. Das Parlament des Staa
tes Wiſconſin hat ſich nach Newyorker Meldungen in Ueberein-
ſtimmung mit einer kürzlichen Volksabſtimmung für eine Vorlage
auf Abſchaffung der Trockenlegungsgeſetze ausgeſprochen. Die An
nahme der Vorlage erfolgte mit 56 gegen 33 Stimmen. Danach
ſollen alle Trockenlegungsbeſtimmungen in Wiſconſin aufgehoben
werden, ebenſo die betreffende Bundesabteilung.

Aktion unternommen, um den Anſchluß SchaumburgLippes an
Preußen zu verhindern. Sie hat Einſpruch dagegen erhoben, daß
das Schaumburg-Lippeſche Dominialgut mit der An
ſchlußfrage verknüpft wird.

Der Freiſtaat SchaumburgLippe, ſo heißt es in dem Schreiben
der „Hofkammer“, ſei weder berechtigt noch berufen, die für eine
durch Geſetz und Vertrag geſchaffene Verbundenheit an eine Zweck
beſtimmung von ſich aus, alſo einſeitig, zu löſen. Nur um dem Frei
ſtaat SchaumburgLippe die Möglichkeit eigenſtaatlichen Lebens zu
gewähren, ſei die Ueberlaſſung anſehnlicher Teile des Dominions
vom Fürſten zugeſtanden worden. Der Anſchluß SchaumburgLippes
an Preußen würde, da er die ſtaatliche Selbſtändigkeit aufhebt, die
Erfüllung des Zweckes für alle Zukunft unmöglich machen und den
Zweck auslöſchen. Aus dem Beſchluß, den der Landtag am 4. April
gefaßt hat, iſt zu entnehmen, daß bei Gelegenheit das zu erſtrebende
Aufgehen in Preußen über das ſeinerzeit im Freiſtaat Schaumburg
Lippe überlaſſene Dominialgut zugunſten Dritter verfügt werden
ſoll. Damit ſei aber die fürſtliche Hofkammer nicht. einverſtanden und
erhebe Einſpruch, indem ſie ſich alle weiteren Schritte zur Wah
rung und Durchſetzung der Rechte des fürſtlichen Hauſes ausdrücklich
vorbehält.

Dazu iſt zu bemerken, daß es ſich bei dem Dominialgut nicht mehr
um Eigentum und Rechte des ehemaligen fürſtlichen Hauſes handelt,
ſondern daß dieſes das jetzige Dominialgut ſeinerzeit an den Frei
ſtaat SchaumburgLippe abgetreten hat, der auch darüber zu ver
fügen hat. Nicht aber die „fürſtliche Hofkammer“.

In der Sitzung des SchaumburgLippeſchen Landtags gab jetzt
die Landesregierung eine Erklärung ab, in der ſie energiſch die An
ſicht der „fürſtlichen“ Vermögensverwaltung zurückwies, als ob dieſe
bei der evtl. Abtretung eines Teiles des Dominials an Preußen bei
den künftigen Anſchlußverhandlungen ein Wort mitzureden habe. Die
Landesregierung hält die Auffaſſung der Hofkammer für rechtlich
unhaltbar und betont, daß der Fürſt auf den dem Staate überwieſe
nen Dominialanteil endgültig Verzicht geleiſtet habe. Durch den
Teilungsvertrag habe der Staat die unbeſchränkte Verfügungsbefitg
nis über ſeinen Dominialanteil erhalten. Eine andere Auslegung
entſpreche weder dem Geiſte des Vertrages, noch der ausdrücklichen
Verzichterklärung des Fürſten, in der es heißt: „Der Fürſt erklärt,
daß die Uebertragung des dem Staate zufallenden Teiles des Domi
nials endgültig und unwiderruflich erfolgt und daß er auf jedes
Recht für ſich und ſeine Nachfolger Verzicht leiſtet.“

Na alſo!

Erfolge der ſtaatlichen Regie.
Eröffnung der Berliner Gas und Waſſer-Ausſtellung.

Am Donnerstag wurde in Berlin die Deutſche Ausſtellung
Gas und Waſſer 1929 feierlich eröffnet. Die Ausſtellung macht
einen überwältigenden Eindruck. Neben der Privatwirtſchaft treten
beſonders die Betriebe der öffentlichen Hand hervor;
in eindrucksvoller Weiſe wird gezeigt, welche Macht der öffentliche
Betrieb in den Nachkriegsjahren geworden iſt. Wenn ſich unſere
Energie- und Waſſer- Verſorgung in den letzten Jahren in vielen
Bezirken weſentlich gebeſſert hat, ſo iſt das zweifellos der öffent
lichen Hand zu danken. Unſere Wirtſchaft ſtand hier nach dem
Krieg vor Aufgaben, denen gegenüber die Privatwirtſchaft verſagte,
und die nur von der Allgemeinheit gelöſt werden konnten. Die
Ausſtellung zeigt aber auch, welche Arbeit auf dieſen Gebieten noch
wartet. Es ſei nur an die Fortführung und Vollendung der Grup
pengas verſorgung und der Ferngas verſorgung er
innert, die ſich zweifellos in Zukunft auf einer Linie treffen wer
den, die eine weſenliche Steigerung unſeres Gasverbrauchs und
eine Steigerung unſerer wirtſchaftliche Aktivität bedeutet. Jn die
ſem Sinne iſt die Berliner Ausſtellung Gas und Waſſer 1929 eine
machtvolle Demonſtration der öffentlichen Wirt
ſchaft.

Einen großen Raum der Ausſtellung beanſpruchen auch die ſo
zialen Leiſtungen der Gas- und Waſſer-Jnduſtrie. Vor allem
ſei auf die wichtigen Ausſtellungsobjekte des Gemeinde und
Staatsarbeiterverbandes hingewieſen. Wenn die ſozi
ale Seite der Gas und Waſſerwirtſchaft auf dieſer Ausſtellung be
ſonders unterſtrichen wird, ſo iſt das nur natürlich: Iſt es doch die
ſtädtiſche Regie, die einen guten Teil der Gas und Waſſer
wirtſchaft trägt. Betrachtet man die beiſpielloſen Leiſtungen dieſer
Regie, dann wird man zugeſtehen müſſen, daß gerade eine
beſſere Sozialpolitik die Wirtſchaftlichkeit und Leiſtungs
fähigkeit der Betriebe geſteigert hat.

Frohes Feſt auf Jannowitz.
Am morgigen. Sonnabend findet auf Schloß Jannowitz die

Trauung der Komteſſe Antonie, der älteſten Tochter des er
ſchoſſenen Grafen Eberhard, mit einem Digplomingenieur Wolf-
gang von Ohneſorge aus BerlinDahlem ſtatt. Dieſes Ereignis iſt
an ſich privater Natur. Aber da ſich jene hochgeborenen Herrſchaf
ten im öffentlichen Leben immer wieder zu den Hütern der Tugend
und des guten Geſchmacks aufzuſpielen wagen, iſt doch der
Hinweis notwendig, daß der Tod ihres Familienoberhauptes ſie
nicht abhält, ein paar Wochen ſpäter ein Freudenfeſt zu begehen.

Fürſtenſtolz vor Republikanern.
Sie wollen kein Geld von der Republik.

Wien, 18. April. In einer Rede auf dem Parteitag der Chriſt
lichſozialen Vorarlbergs teilte Landeshauptmann Dr. Ender mit,
Dr. Seipel habe das lebhafte Bedürfnis empfunden, der kaiſerlich
habsburgiſchen Familie ihr früheres Vermögen herauszugeben und
mit ihr eine Ordnung der Finanzlage zu treffen, ähnlich wie dies
auch bei deutſchen Fürſterhäuſern geſchehen ſei. Die kaiſerliche
Familie habe aber jede Verhandlung abgelehnt, weil
ſie eine republikaniſche Regierung nicht anerkenne.

Wilhelm will zwar die Republik nicht anerkennen, aber ihre Gel
der nimmt er doch.

Die ungariſchen Rentenfälſcher.
Das Urtkeil.

Paris, 18. April. (Eig. Drahtm.) Der Prozeß der ungar.
Rentenfälfcher hat nun glücklich ſein Ende gefunden. Die
Urteilsverkündung iſt am Donnerstag bekanntgegeben worden. Das
Urteil war bereits kurz nach Oſtern fertiggeſtellt, aber das Gericht
hatte ſich noch Bedenkzeit ausgebeten. Fünf Hauptangeklagte, dar
unter der BVankier ſelbſt, wurden zu zwei Jahren Gefängnis und
3000 Franken Geldſtrafe verurteilt. Der Sohn Blumenſteins,
der gegen Kaution in Freiheit geſetzt wurde und nicht erſchienen
war, er hielt in Abweſenheit gleichfalls zwei Jahre Gefängnis. Auch
der deutſche Rechtsanwalt Dr. Dietz erhielt 1 Jahr Gefängnis.
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Kataſtrophe in München.
Am Donnerstag mittag geriet in einer verkehrsreichen Straße

des Münchener Bahnhofsviertels das Auto einer Speditionsfirma
in Brand. Da ſich unter den Ladegütern auch Ballons mit Aether
befanden, ſchoß plötzlich eine haushohe Stichflamme
empor. Eine gewaltige Explo ſion foölgte. Viele der umſtehen
den Leute wurden von dem Feuer ergriffen und erlitten ſchwere
Brandwunden. Vier wurden ſo ſchrecklich zugerichtet, daß
an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Die Jnneneinrich-
tung eines Kaffees, vor dem das brennende Auto gehalten hatte,
wurde zum Teil zerſtört.

Die bei der Exploſion in Flammen geſetzten Perſonen boten mit
ihren ſchrecklichen Brandwunden einen ſo entſetzlichen Anblick, daß
mehrere Zuſchauer ohnmächtig wurden. Die Unglücksſtelle mußte
längere Zeit durch Polizei abgeſperrt werden.

Von der Chirurgiſchen Klinik wurde am Abend mitgeteilt, daß
der Zuſtand der ſchwerverletzten Frau lebensgefährlich iſt. Auch das
Befinden zweier weiterer Verletzten gibt zu Beſorgnis Anlaß, wäh-
rend der vierte Verletzte leichtere Verletzungen erlitten hat.

Der Weimarer Maſſen-Meineidsprozeß.
10 Jahre Zuchthaus für den Haupfſchuldigen,

Weimar, 18. April. (Eig. Drahtb.) Jn dem Meineidspro
zeß Merker und Genoſſen wurde am Donnerstag nachmit
tag folgendes Urteil gefällt. Paul Merker erhält 10 Jahre Zucht
haus und 10 Jahre Ehrverluſt, Fritz Merker 334 Jahr Zuchthaus
und 5. Jahr Ehrverluſt, Weidhaſe 3 Jahr Zuchthaus und 5 Jahr
Ehrverluſt, Krauſe 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt,
Schettler 1 Jahr 6 Monate Gefängnis.

Jn der Begründung des Urteils hob der Vorſitzende her
vor, daß der ungeheure, von Merker verübte Betrug die Laienge
ſchworenen veranlaßte, über das von der Staatsanwaltſchaft bean-
tragte Strafmaß hinauszugehen. Die über die Angeklagten Paul
und Fritz Merker und Weidhaſe während des Prozeſſes verhängte
Haft wurde aufrecht erhalten.

Den Arbeitskollegen gekötek. Vor dem Berliner Schwur-
gericht 3 ſtand der 29jährige Eiſenputzer Fritz Voigt unter der
Anklage des Totſchlages. Voigt iſt wegen Körperdelikte vielfach
vorbeſtraft. Er hat im Jahre 1911 auf ein Straßenmädchen mit
einem Meſſer eingeſtochen; durch die Verletzung war das Mädchen
geſtorben. Jm Verlauf des Krieges ſchlug er einen Unteroffizier mit
einer Waffe. Jm Jahre 1920 erſtach er ſeine Geltebte, als ſie ihn
verlaſſen wollte. Im November vorigen Jahres verübte er eine neue
ſchwere Bluttat. In der Borſigſchen Fabrik in Tegel, wo er beſchäf
tigt war, wurde er angeblich durch aufreizende Bemerkungen ſeines
Kollegen Wilhelm Rahmel in ſeiner Arbeit geſtört. Das ver
anlaßte Voigt, auf Rahmel mit einem vier Pfund ſchweren Vor
ſchlaghammer einzuſchlagen. Rahmel ſtarb an einer Zertrümmerung
der Schädeldecke. Ein Sachverſtändigengutachten ſchildert den An
geklagten als einen ſehr leicht erregbaren Menſchen, für den jedoch
der Strafausſchließungsgrund des Paragraphen 51 nicht in Frage
komme. Voigt wurde zu acht Jahren Zuchthaus und zu vier Jahren
Ehrverluſt verurteilt.

Von einer Lawine verſchüttek. Die Nürnberger Polizei ver
anſtaltete im Oetztal einen Skikurfus. Die Teilnehmer unternahmen
auch eine Tor auf den Feſtkogl. Dabei, wurden durch eine ſich
löſende Lawine drei Perſonen verſchüttet. Zwei davon wurden ge
borgen, der dritte, Oberleutnant Karl von Bentheim, konnte nur
noch gais Leiche geborgen werden.

Zwei Jahre unſchuldig im Zuchthaus. Der Hamborner Händler
Theodor Adrigans war im Jahre 1924 wegen angeblicher Blut
ſchande zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Das Urteil
gründete ſich auf die belaſtende Ausſage ſeiner Tochter aus erſter
Ehe. Jetzt hat ſich einwandfrei ergeben, daß die zweite Ehefrau
von Adrians, die inzwiſchen von ihrem Mann geſchieden worden iſt,
die Tochter zu ihrer falſchen Bekundung angeſtiftet hat. Auch ein
ehemaliger Gerichtsvollzieher Patt in Duisburg, mit dem die Tochter
ein Verhältnis hat, iſt an der Verleitung zu der unwahren Ausſage
beteiligt. Adrians ließ nun durch ſeinen Verteidiger die Wieder
aufnahme des Verfahrens beantragen. Während die Duisburger
Strafkammer dieſen Antrag ablehnte, wurde auf die Beſchwerde des
Verteidigers hin das Wiederaufnahmeverfahren vom Oberlandes-
gericht in Düſſeldorf zugelaſſen. Jn der neuen Hauptverhandlung
dürfte die Unſchuld von Adrians endgültig erwieſen werden.

Gemeingefährlicher Schwindler. Ein falſcher Aſſiſtenzarzt, der
durch ſein „vornehmes“ Auftreten Eingang in den Kreiſen der „Ge
ſellſchaft“ fand, machte als „Dr. Panni“ ſeit zwei Jahren das nörd
liche Böhmen unſicher. Als er wieder einmal in Georgswalde
weilte, wurde der falſche Arzt durch die Gendarmerie verhaftet, die
ſchon ſeit längerer Zeit Verdacht geſchöpft hatte. Gefährlich wurde
der Schwindler durch ſeine Praxis, in der er mit Ampulle und Jn
jektionsſpritze arbeitete.

Zwei Selbſtmorde von Jugendlichen. Die Leiche eines 15jährigen
Schumacherlehrlings wurde in Blankenſtein in der Nähe von
Bochum von der Ruhr angeſchwemmt. Der Selbſtmord des jungen
Menſchen iſt auf eine Zurechtweiſung durch ſeinen Lehrherrn zurück
zuführen. Jn Remſcheid warf ſich ein Schüler im Alter von
13 Jahren bei Einfahrt eines Perſonenzuges auf die Schienen. Die
Lokomotive zermalmte ihn völlig.

Tote Maus ſtatt Perlenkette.
Eine merkwürdige Anklage richtet ſich gegen den Schriftſteller

Freiherrn Alexander von Gleichen-Rußwurm, den Ur-
enkel Schillers. Er ſoll ſich nächſte Woche vor dem Amtsgericht
Würzburg wegen angeblichen verſuchten Verſicherungsbetruges
verantworten.

Der Freiherr wollte ſeiner Frau anläßlich ihres 60. Geburts
tages im November 1925 eine dreireihige Perlenkette ſchenken, die
ein altes Familienerbſtück darſtellt. Dieſe Perlenkette hatte der Vater
des Freiherrn ſeiner Mutter vor der Geburt des Sohnes vor 60
Jahren geſchenkt. Kurz darauf war ſie geſtorben. Daher war der
Vater der Anſicht, daß die Kette mit einem Fluch belaſtet ſei. Er
überreichte ſie dem Sohn mit der Verpflichtung, ſie erſt dann ſeiner
Frau zu ſchenken, wenn jede Nachkommenſchaft unmöglich ſei. Frei
herr von Rußwurm wollte die etwas ſchadhafte Kette vor der Ueber-
gabe an ſeine Frau durch einen Münchener Juwelier reparieren
laſſen Vor dem Verſand ſchloß er eine Verſicherung ab. Die Per
lenkette wurde verſiegelt mit der Poſt verſchickt. Jn München
fad man bei der Oeffnung des Paketes ſtatt der Perlenkette eine
tote Maus. Das Siegel war angeblich unverletzt. Auf den Aus
gang des Prozeſſes darf man um ſo mehr geſpannt ſein, als mate-
rielle Motive zur Verübung eines Verſicherungsbetruges kaum vor-
gelegen haben.

Das Eiſenbahnunglück bei Br
e

üſſel.
S S

Die zerkrümmerken, DZug- Wagen.

In Hall bei Brüſſel ereignete ſich ein ſchwerer Eiſenbahnguſam
menſtoß, dem insgeſamt 48 Perſonen zum Opfer fielen, darunter 11
tödlich. Von den übrigen 37 Verletzten liegen 22 mit ſchweren Ver
letzungen im Krankenhaus, während 15. mit Notverbänden die Reiſe
fortſetzen konnten. Die vorderſten Wagen des Zuges wurden voll
ſtändig zerſplittert. Die Urſache des Unglücks iſt falſche Weichen
ſtellung geweſen.

Not macht Verbrecher. Vor dem Schöffengericht Meiß en hatte
ſich ein Arbeiter zu verantworten, weil er unbefugt das Datum
eines ihm von der Fürſorge ausgeſtellten Krankenſcheines hinauf
geſetzt hatte. Er gab an, er habe in Not gehandelt. Er hatte kein
Geld, um den Arzt zu bezahlen. Eine Verlängerung des Kranken-
ſcheines hielt er für ausſichtslos, obgleich er ſich noch in einem üblen
Zuſtand befand. Der Arbeiter verdient wöchentlich nicht einmal 15
Mark. Er hat Frau und ſechs Kinder zu ernähren. Das Gericht
verurteilte ihn zu drei Monaten und drei Tagen Gefängnis.

Krach beim Reichswehrbierabend. Anfang März veranſtaltete
ein Zug der Leipziger Reichswehr einen Kameradſchaftsabend
im Kaſino der Kaſerne Möckern. Dabei verbot ein Unteroffizier
dem Gefreiten Karl Mückenheim das Biertrinken. Der Gefreite
ging trotzdem wieder ans Bufett. Der Unteroffizier wiederholte
feinen Befehl. Darauf ſchlug Mückenheim dem Unteroffizier mit der
Fauſt ins Geſicht. Dem Verletzten wurde das Naſenbein gebrochen.
Der Bruder des Gefreiten hatte in dem entſtandenen allgemeinen
Tumult ſeinem Bruder zu Hilfe zu kommen verſucht. Jetzt wurde
Mückenheim vom Schöffengericht Leipzig wegen tätlichen Angriffs
auf einen Vorgeſetzten zu einem Jahr und ſein Bruder zu neun Mo
naten Gefängnis verurteilt.

Dreifacher Mord und Selbſtmord. Jn Shenſtone in der Graf-
ſchaft Staffordſhire wurde ein Arbeiter an der Tür ſeines Wohn
hauſes erſchoſſen aufgefunden. Jm Hauſe ſelbſt wurde auch ſeine
Frau und das neunjährige Kind im Bett erſchoſſen aufgefunden.
Die Polizei ſtellte feft, daß der Arbeiter zunächſt einen Nachbar,
mit dem er ſeit einiger Zeit in Feindſchaft lebte, erſchoſſen hat,
darauf ſeine Frau und ſein Kind tötete und dann Selbſtmord be
ging.

Abſchluß der Ermikklungen in Jannowitz. Die Berktner Krinh
nalbeamten haben nunmehr Hirſchberg verlaſſen, womit die Ermitt
lungen in der Jannowitzer Mordaffäre ihren Abſchluß gefunden
haben. Neue Vernehmungen ſind nicht vorgenommen worden, ſo
daß das gewonnene ſehr umfangreiche Material nunmehr dem Un
terſuchungsrichter zugeſtellt werden wird. Eine völlige Aufklärung
haben die Ermittlungen nicht gebracht.

Der Ozeandampfer „Paris“ zum zweiten Mal auf Grund ge
laufen. Der 34 560 Tonnen große franzöſiſche Ozeandampfer
„Paris“ lief im Kanal bei ſtarkem Nebel am Eddyſtonefelſen auf
Grund. Ein Zerſtörer und zwei Schleppdampfer, die auf Anfor-
derung zur Hilfe eilten, wurden nicht mehr benötigt, da die „Paris“
ſich ohne Unterſtützung wieder flott machen konnte. Während es
zunächſt den Anſchein hatte, daß die „Paris“, die ſich auf der Reiſe
von Le Havre nach Newyork vefindet, ihre Reiſe normal fortſetzen
konnte, beſagen die letzten Berichte, daß die „Paris“ anſcheinend
Beſchädigungen erlitten hat. Amtliche Mitteilungen werden ver-
weigert.

Kohlenoxydgasvergiftung auf einem Schiffe. In dem Motor
ſchiff „Geheimrat Löffler“, das im Hafen von Greifswald
liegt, wurden zwei Mann der Beſatzung der 23jährige Boots
mann Fiſcher aus Stahlbrode und der 16jährige Schiffsjunge
Krey aus Greifswald in ihren Kojen tot aufgefunden. Die
Urſache iſt eine Kohlenoxidgasvergiftung.

Einträgliches Hellſehen. Die Staatsanwaltſchaft in Leitme-
ritz hat gegen den „Telepathen“ Erik Jan Hanuſſen Anklage we-
gen Betruges erhoben. Hanuſſen wird beſchuldigt, in 34 Fällen
unter Vorſpiegelung hellſeheriſcher Fähigkeiten Perſonen um bedeu
tende Geldbeträge geſchädigt zu haben.

Die verräkeriſchen Finger. Vom Schöffengericht
wurde ein Tiſchler aus KleinStrehlitz wegen verſuchten ſchweren
Rückfalldiebſtahls zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. Der Ein
bruchsverſuch erfolgte bei ſeinem Bruder, in deſſen Wohnung er ein
Fenſter eindrückte. Er beſtritt die Tat, doch konnte er durch die Un
terſuchung der Fingerabdrücke einwandfrei überführt werden.

14 Perſonen bei einer Exploſion getötek. Am Dienstag wurden
in Kalgan (China) bei der Exploſion eines Benzinbehälters 14
Perſonen getötet und 27 ſchwer verletzt.

Schweres Mokorradunglück in. Thüringen. An einer wenig über
ſichtlichen Straßenkreuzung in der Nähe von Dosdorf ſtießen
zwei Motorradfahrer in voller Fahrt aufeinander. Während der
Führer des einen Rades auf der Stelle getötet wurde, ſtarb der
zweite Fahrer kurze Zeit nach ſeiner Einlieferung ins Arnſtädter
Krankenhaus. Auch der Mitfahrer des einen Motorrades erlitt
ſehr ſchwere Verletzungen.

Jm Alkoholrauſch. Ein Malermeiſter in Oberbüren im
Schweizer Kanton St. Gallen kam nachts betrunken nach Hauſe.
Er begoß das Bett ſeiner Frau mit Benzin und zündete es an,
worauf er das Zimmer verließ und von außen verſchloß. Auf die
Hilferufe der Frau kam der Sohn herbei und rettete die Mutter,
die allerdings ſchon ſchwere Brandwunden erlitten hatte. Der Ma
lermeiſter wurde verhaftet.

Einen ernſten Unfall erlitten am Dienstag in der Nordſee die
beiden deutſchen Torpedoboote „Albatros“ und „Möwe“. Beide
Schiffe waren mit der geſamten Flotte zu einer Frühjahrsausbil
dungsreiſe von Wilhelmshaven nach Spanien ausgefahren. Jnfolge
ſchwerer See konnte der Führer des „Albatros“ den Kurs jedoch
nicht halten, ſo daß er von hinten auf die „Möwe“ auffuhr. Die
Schiffe wurden vorn bzw. hinten ſo ſtark beſchädigt, daß ſie die
Weiterreiſe aufgeben und mit eigener Kraft nach Wilhelmshaven
zurückkehren mußten. Perſonen ſind bei dem Zuſammenſtoß nicht
zu Schaden gekommen.

Blukiger Kampf zwiſchen zwei Dörfern. Zwiſchen den ſüdbul
gariſchen Ortſchaften Awtang und Jsmailfakfja beſteht ſeit
Jahren ein erbitterter Streit um 200 Dekar Wieſen, der dieſer Tage
einen blutigen Verlauf nahm. Als einige Bauern aus Awtana be
gannen, das umſtrittene Gebiet aufzuackern, eilten die Bewohner
Jsmailfakjas mit Gewehren, Senſen und Dreſchflegeln bewaffnet
herbei und ſtürzten ſich auf die Pflügenden. Es entſpann ſich ein
heftiger Kampf, bei dem zahlreiche Bauern verwundet wurden. Alle
Zugochſen wurden getötet. Aus der nahen Kreisſtadt Jambol mußte
eine Kavallerieeskadron aufgeboten werden, die die Kämpfenden
auseinanderbrachte.

Furchtbares Verbrechen. Aus Hueſca in Spanien“ wird ge-
meldet: Jn dem Dorfe Plaſencia tötete im Laufe eines Streites ein
gewiſſer Barcero mit einem Knüppel ſeine Schwiegermutter und
ſeine Schwägerin, um dann ſeine Frau mit einem einzigen Meſſer-
ſchnitt zu enthaupten.

Ferdinand Bruckner idenkifiziert? Um die Perſönlichkeit des
Dramatikers Ferdinand Bruckner, des Autors des heißumſtrittenen
„Verbrecher“, breitete ſich bisher der Schleier des Geheimniſſes.
Es wurden die verſchiedenſten Kombinationen laut über die Frage,
wer ſich hinter dem Pſeudonym verſtecke. Jetzt will eine Prager
Zeitung mit Sicherheit feſtgeſtellt haben, daß es ſich um den Schrift-
ſteller Franz Ferdinand Otto Kaus aus Breslau handele. Otto
Kaus war früher der Gatte der bekannten Schriftſtellerin Gina
Kaus.

Die Primadonng als Guksbeſitzerin. Die Primadonna der Me
tropolitainOper in Newyork, Marion Talley, will ſich von der
Bühne zurückziehen. Sie iſt eine der gefeierteſten Sängerinnen
Amerikas. Bei ihrem Debut vor drei Jahren pries man ſie als
eine neue Patti. Die Künſtlerin will ſich als Gutsbeſitzerin nach

Harburg

dem amerikaniſchen Weſten zurückziehen.
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vom Stück, volle Breiten

mit einem Sonderrabatt von

Ein großer P

für Uebergardinen und zur Anfertigung von

und Farben

Ein großer Poſten
echtfarhige Mudrasgarnituren

Ein Poſten Haargarnteppiche

m. kl. Schönheitsfehlern, n mod. Ausmuſt.
ſchwere Qualität, 200/300 64.00, 170/230

Meter 0.95

Ein Poſt. Moquettplüſchdivandecken

und Tiſchdecken, mit kleinen Webefehlern

Phantaſe und öodelin-Tſcndecken 4.9)

Gr. 130/130, 140/170 em, zum Ausſuchen 6.75 5.90

decken geeignet, ca. 125 cm breit, moderne Muſter
Meter 3.75 2.95

Ein Poſten Kunſtſeid. Dekorationsſtoffeäldh

ganz beſonders preiswert Fenſter 6.75 4.95 2.95

41 50 Ein Poſten Tapeſtry Teppiche 36 90

3teilig, in moderner Muſterung
Schals 80——85 em breit

Ein Poſten

n
für Sofabezüge,
und Seſſel, 1

Lehne 4.95, für Sitz

Ein Poſten

zum Ausſuchen

30, 40, 50 em breit

reine Wolle, dichtes haltbare
200/800 52.00, 170/230

Wir bitten deshalb, dieſes Lager im 2. S

Fahrſtuhl nach allen Etagen

Unſer Fenſtermangel hindert uns, unſerer Kundſchaft die

1 Poſten

ca. 45 cm breit, beſonders für
Meter 3.50Liegeſtühle

willen ennni) 95

em breit

in verſchiedenen Ausführungen, für Sitz und
Ein großer Poſten GofaDeckeAn areen ſ h

Wandgobelin Bilder

1.95 e 0.95 Landhaus Gardinen 0.25

ft die große Auswahl unſerer Spezialabteilung zeigen zu können.
tock unverbindlich zu beſuchen Ständig wechſelnde Dekorationen verſch. Art.

Fahrſtuhl nach allen Etagen

Außergewöhnliche Angebote

Gardinen o Decken o Teppiche
Fabrikrestposten, Teppiche und Moquettplüschdecken
mitkieinen Webefehlern, Gardinenfabrikrestbestände USW.

Zu an enorm billigen Preisen
Ein Poſten Gardinen 65 Künſtler- Gardinen

e o

Jacquard- u. Schaſtmoguettplinch h 90 Moquette
kleinere Reſte für einzelne Sofas

Meter 9.75 8.50 130/150 em
Ein Poſten

beſtickt und

Ein Poſten

mit Volant

s Gewebe

40 Federn,

Halbſtoresin vielen Ausführungen, auch mit Seiden 2 95

8.50 7.50 franſen, in engl. Tüll und modernen Aus o
führungen, mit Einſätzen 5.90 4.90 3.75

Plüſch Tcdetten h. 95)

ca. 100 MuſterDecken 95
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Stadt Theater
Freitag, den 19. April 1929, 20 bis 23 Ubr:

Letzte Aufführung

„Karl und AnnaSchauſpiel in 4 Akten von Leonhard Frank
(0.50 bis 3.80 Mk.)

Sonnabend, 20. April 1929, 20 bis 22 Uhr
Letzte Aufführung

„Hokuspokus““
in 3 Akten mit einem Vor und Nachſpiel

von Eurt Goetz (0.50-—3.80)

zigldemolrutiſche Partel

Ortsgruppe Halberſtadt

Heute Freitag den 19. April,
abends 8 Uhr, im Gewerkſchaftshaus

Mitglieder
Verſammlung

6

Tagesordnung:
1. Unſer Wehrprogramm
Ref.: Redakteur Gen. Höltermann

Magdeburg
2. Bericht von der Bezirkskonferenz
3. Unſere Maifeier.
4. Verſchiedenes.

In Anbetracht der wichtigen
Tagesordnung erwartet einen guten

S Beſuch Der Vorſtand.
Mitgliedsb. oder Karten ſind am Eingang vorzuz.

ſeterſchuß z rein Thale 9. 9.

Am Sonnabend, den 20. April 1929,
abends 8 Ahr

im „Gaſthof zum braunen Hirſch“

Mitglieder Verſammlung

II

Reichsbanner chwarz RotGold
Ortsgruppe Halberſtadt

v
Sonnavend, den 20. Apoil, im
ſeenhaſt dekorierten Saale des „Elyſium

Gründungs-Feier
verbunden mit Fohhlingsfeſt u. all
„AltHeidelberg in Blütenpracht“

Feſtredner;

Kamerad Dr. Bärenſprung
Polizeipräſident, Magdeburg

Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, ſind
herzlich willkommen. Frei Heil!
Der Vorſtand Derseſtausſrhus
Eintritt für Mitglieder 60 Pfg. Gäſte
80 Pfg. Saalöffnung 7 Uhr, Anfang
8 Uhr Mitgliedsbuch iſt auf Verlangen

vorzuzeigen.

waſch und Plätt Anſtalt
A. Kühn

Dominikanerſtraße 7 Gegründet 1900
Roll- und Naßwäſche

wird täglich angenommen

Algemeinerd

Ortsausſchuß Halberftadt.
Am Freitag, den 19. April 1929,* 20 Uhr, findet

im „Elyſium“ eine allgemeine

Beamten Verſammlung
ſtatt. Kollege Theodor Kotzur vom Bundesvorſtand

ſpricht über
Die Zukunft des Berufsheamtentums

Freunde unſerer Organiſation ſind als Gäſte
Vollzähliges Erſcheinen erwartet

Der Vorſtand. See
willkommen Der Ortsausſchufz.

Spezialität: Feine Herrenwäſche

Sonntag den 21. April,

vormſttags I Vhr,

Liehtschausplelhaus

film- Vortrag

Auf vielſeitigen Wunſch Wiederholung des
Trickſilms

„Der Motor
und Neuaufführung:

„Das PDillerential“
Exläuterungen von Herrn Jng. Pfaff.

Die Filme für den Fachmann und den Laien.
Wenn die einfachen Aufnahmen verſagen,

helſen Trickaufnahmen jedem Laien die kom
plizierteſte Arbeitsweiſe des Kraftfahrzeugs
leicht verſtändlich zu machen.

Der Film der Motor wurde bis jetzt
mit größtem Intereſſe aufgenommen

Zur Deckung der Unkoſten werden
Mark 50 und 1. erhoben.Vorverkauf: Auto Fahrſchule „Zentral

WalterRathenauſtraße 45.
3 Gutſcheine über Mk. 50. werden aus

geloſt und können bei Ausbildung in Zah
lung gegeben werden. Die Gutſcheine ſind
übertragbar. Karten ſind aufzubewahren
Auto Fuhrſchule Zentral“

Halberſtadt Magdeburg

Fuhrweiſter

das Fachhaus für Land und
Gartenbaubedarf
Hoheweg 47

empfiehlt in zuverläſſigen Qualitäten.

Samoen, Pflanzen
Slumenzwieveln

Morgen Sonnabend
23 Uhr

Nacht- Vorführung

des hecleutendsten Sexual-Films

9 Falsche
à Geschlechtliches

darf nicht
m eS Geheimnis sein

NOCH I BEISPIBV,: Vin junger Bauer kommt
als Garde-Dlan zum ersten Male in die
stadt, deren Gefahren ihm unbekannt sind. r
erkrankt. Später wieder auf seinem Hofeheiratet er. Die Volgen: Die Kinderlos r

zblebene Ehe ndet nech 3 Jahrsehnten
tragisches Ende

Sichern Sie sich Karten
Einheits preiſe

Saal I.00 MK- S
Oben l-50 Mk-

Vorverkauf:
Lichtschauspielhaus

Eine gebrauchte

Vieh Waage
zu verkaufen.

Städt. Schlachthof Verwaltung.

c
Maſchinen Knopflöcher

werden angefertigt
wird mit „Zick Zack Naht“ inSpitze Wäſche, Decken uſw. angeſchlagen

ESliſe Ploh, ohannesbrunnen 40

S



1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 92 Sonnabend, den 20. April 1929 4. Jahrgang

Das heutige Frankreich und wir.
Dritter Vortrag der Reichszentrale für Heimatdienſt.

9alberſtadt, den 19. April.

Die ſtarke Beteiligung an der Vortragsreihe der Reichszentrale
für Heimatdienſt hielt auch am Donnerstag an. Der Vortrag des
Freiherrn von Ungern-Sternberg war gleichfalls ſtark be
ſucht. Als Thema war „Das heutige Frankreich und
wir“ gewählt. Den vorzüglichen und klaren Ausführungen des
Redners entnehmen wir folgendes:

Wenn man die Politik eines Landes kennen lernen will, ſo be
darf es einer genauen Kenntnis des Landes, der Leute und der
Wirtſchaft. Es bedarf einer Kenntnis des Weſens der Bevölkerung,
denn in der Politik ſind die Beziehungen von Menſch zu Menſch
von größter Bedeutung. Eine erfolgreiche Menſchenbehandlung iſt
eine Kunſt, die nicht erlernt werden kann. Bei unſerer Betrachtung
des heutigen Frankreichs haben wir die Vitalität, d. h. die natürliche
Bevölkerungsbewegung, die wirtſchaftlichen Fragen, die Ver
ſchuldung Frankreichs und den „Reſpekt“, den ein großer Teil der
franzöſiſchen Bevölkerung vor Deutſchland hat, zu unterſuchen. Wir
alle haben eine beſtimmte Vorſtellung von Frankreich und von den
Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland. Jch weiß aus
Erfahrung, daß viele unter uns Frankreich nicht wohl wollen. Jch
möchte gleich darauf hinweiſen, daß dieſe Auffaſſung eine ſtark
gefühlsmäßige Einſtellung verrät. Das mag auch daran
ſiegen, daß unſere Wiſſenſchaft über Frankreich nicht vollſtändig iſt.
Wir ſchöpfen einen großen Teil unſeres Wiſſens über Frankreich
aus der Tagespreſſe, die naturgemäß kein vollſtändiges Bild geben
kann, da vor allem ja auch die parteimäßig gebundene Preſſe nur
Meldungen über Frankreich druckt, die ihre Parteipolitik unter
ſtützen. Es mangelt alſo hier eine richtige Verteilung von Licht
und Schatten.

Es iſt bekannt, daß Frankreichs Bevölkerung ſich ſehr langſam
vermehrt. Die Meinung aber, daß Frankreich die geringſte Gebur
tenhäufigkeit hat, iſt nicht richtig. Sie traf früher zu.
In den letzten Jahren iſt die Verminderung der Geburkenhäufigkeit

auch in anderen europäiſchen Ländern feſtzuſtellen.

In Frankreich wurden auf 1000 Einwohner 188 Kinder geboren,
in der Schweiz 182, in England 148 und in Schweden 169. Nur
Italien und Ungarn haben höhere Ziffern aufzuweiſen; ſo werden
in Jtalien auf 1000 Einwohner 270 Kinder und in Ungarn 273
Kinder geboren. Die Urſache dieſer Erſcheinung kann man zurück
führen auf das Streben nach einem höheren Lebensſtandard für ſich

und die Kinder. Man will den Kindern das Vorwärtskommen er-
leichtern und nicht durch die Erziehung vieler Kinder, die natur
gemäß viel größere Schwierigkeiten bietet äls die Erziehung weni-
ger Kinder, hemmend auf den Lebensſtandard einwirken. Dieſer
geiſtige Avivismus hat ſich in Frankreich ſchon in der Mitte des
vorigen Jahrhunderts entwickelt. Auch die Frauen-Emanzi-
pa tion wirkt ſich hier aus. Hinzu kommt noch, daß die Sterblich
keitsziffer in Frankreich außerordentlich hoch iſt. Das iſt auf. die
Beſchaffenheit der öffentlichen Geſundheitspflege in Frankreich zu
rückzuführen. Jhre Durchführung und Ausdehnung iſt ungenügend;
vor allem ſind auch die Wohnungsverhältniſſe ſchlecht. An ſich iſt
eine geringe Bevölkerungszunahme kein nationales Unglück. So
wird in Schweden die geringe Bevölkerungszunahme durchaus an
genehm empfunden. Anders iſt es bei Frankreich, weil es
einen

großen politiſchen Ehrgeiz
hat. Frankreich hat aber auch ein moraliſches Recht auf Weltgeltung
und wird alles daranſetzen, dieſe Weltgeltung zu feſtigen. Frank
reich gehört zu den ausgeſprochenen Kolonialländern. Um die Ko
(onien wirtſchaftlich auszuwerten, bedarf es einer großen Anzahl
pon Leuten, die bereit ſind, auf Jahre hinaus in dieſen Kolonien

zu arbeiten. Zur Bearbeitung der Kolonien iſt Frankreich genötigt,
andere Völker heranzuziehen, und trotzdem gelingt es nicht, die Ko
lonien vollſtändig auszuwerten. An vielen Vorgängen iſt feſtzu
ſtellen, daß Frankreich gezwungen iſt, Menſchenökonomie zu
treiben. Sehr häufig kommen daher pazifiſtiſche Tendenzen zum
Ausdruck.

Das Streben nach Frieden in Frankreich beruht auf einer
durchaus realen Grundlage. Man iſt der Auffaſſung, daß der
Nation nichts ſchlimmeres paſſieren kann, als ein zweiter
Weltkrieg, der für Frankreich eine Kakaſtrophe bedeuken
würde.

Aus dieſer Erkenntnis heraus beſteht in Frankreich eine ſtarke Ab
neigung gegen den Krieg.

Jn der Vorkriegszeit war unſere Stellung
wirtſchaftlichen Fragen weſentlich anders. Frankreich war
damals neben England der größte Bankier der Welt. Frankreich
als Geldgeber war ein wichtiges Inſtrument in der europäiſchen
Politik. Rußland brauchte Geld und mit ihm viele andere Länder.
Und ſo erklärt ſich der große Einfluß Frankreichs auf die Türkei
und die anderen Länder. Jn der Nachkriegszeit hat ſich das Ver
hältnis geändert.

Frankreich iſt jetzt ſtark verſchuldet an England
und die Vereinigten Skaaken,

die während und nach dem Kriege Frankreich Gelder überließen.
Schon wegen der großen Schuldenlaſt erſcheint es verſtändlich, daß
Frankreich auf die Zahlung der Reparationen beſteht. Die ſchweren
finanziellen Laſten, die die Bevölkerung zu tragen hat, ſpielen bei
der Einſtellung der Franzoſen zum Reparationsproblem eine große
Rolle. Vor dem Kriege war Frankreich ein ausgeſprochener Agrar-
ſtaat. Nun beſteht gerade im Hinblick auf ſeine Schulden die Ab
ſich, Frankreich zu induſtrialiſieren und ſo durch Ausfuhr von Er
zeugniſſen dem Lande neue Einnahmequellen zu ſchaffen.

Vor allem hat Frankreich zu Beginn des Krieges
die Erfahrung gemacht, daß ſeine Induſtrie unzulänglich iſt,

es mußte die Hilfe anderer Staaten annehmen, da es ſonſt nicht in
der Lage geweſen wäre, die laufenden Kriegsausrüſtungen zu be
ſchaffen. Es fehlten vor allem zahlreiche Dinge, die vordem aus
Deutſchland importiert wurden. Man unternimmt nun Verſuche,
die chemiſche Induſtrie und die Feinmechanik anzuſiedeln. Es ſtellt
ſich aber heraus, daß in Frankreich vielfach die notwendigen Kapi
talien und auch die geeigneten Arbeiter fehlen. Man wird dieſe Jn
duſtriezweige nur dann zur Blüte bringen können, wenn man ſie
hinreichend durch Zölle ſchützt. Die wirtſchaftlichen Verbindungen
mit Frankreich hat Deutſchland wieder angeknüpft. Wir können hof
fen, daß der Abſchluß günſtiger Handelsverträge, die Deutſchland
nicht ſchlechter ſtellen als andere Länder, nicht lange auf ſich war

ten läßt.
Jm Jahre 1923 war unſere Bevölkerung hinſichtlich des Ver

hältniſſes zu Frankreich von einem großen Peſſimismus be
fallen. Wir haben bis heute eine ſtändige Beſſerung dieſer Stim
mung feſtzuſtellen, denn es waren große Fortſchritte in der Ver
ſtändigung beider Länder zu verzeichnen Es kann nicht geleugnet
werden, daß Deutſchland in den letzten Jahren einen wirtſchaftlichen
Aufſtieg erlebte. Auch auf politiſchen Gebiete iſt eine erhebliche
Beſſerung feſtzuſtellen.

Unſere internationale Stellung hat ſich ganz enorm gefeſtigt.
Man kann wohl heute ſagen, daß keine große inkernalio
nale Angelegenheit gekan wird, bei der Deutſchland nicht
hinzugezogen wird.

Allgemein iſt der deutſche Einfluß in vielen Ländern gewachſen: in
Rußland, in den Randſtaaten und im Orient hier ſogar auf

zu Frankreich in

Dieſe Erſtarkung wird nirgends ſo empfunden,
Man ſagt ſich, wenn dieſer Nachbarſtaat

ſich weiter ſo entwickelt und dann zur wirtſchaftlichen Macht gelangt,
könne er eine Gefahr für Frankreich werden, denn Deutſchland
würde den Verſailler Friedensvertrag nicht erfüllen wollen. Es iſt
für Frankreich natürlich klar, daß die Durchführung des Verſailler
Friedensvertrages immer ſchwieriger wird.

Bei der Betrachtung des Frankreichs von heute, iſt ſein Ver
hältnis zu Jtalien von größter Bedeutung.
Es beſteht zwiſchen Jkalien und Frankreich eine ſtarke Spannung.

Dieſe Gegnerſchaft hat ihre Urſache in der italieniſchen Bevölke-
rungsvermehrung, die eine ſtarke Auswanderung zur Folge hat
und den Expanſionsdrang der Italiener fördert. Die Faſchiſten in
Jtalien tragen noch durch ihre Propaganda zur Verſchärfung der
Spannung bei. Sie ſtehen auf dem Standpunkt, daß Jtalien der
Staat ſei, der im Mittelmeer zu beſtimmen habe. Sie wollen Tunis,
Korſika und Nizza haben und berufen ſich dabei auf die ſprachliche
Zuſammenſetzung der dortigen Bevölkerung. Aus der franzöſiſch
italieniſchen Spannung ergibt ſich für Deutſchland, daß es mit
Frankreich in ein gutes Verhältnis kommen und bleiben muß. Es
tritt weiter die

Koſten Frankreichs.
wie gerade in Frankreich.

Auflöfung der Enkenke

in die Erſcheinung. Gleich nach dem Kriege ſchieden ſchon die. Ver
einigten Staaten aus der Entente aus, weil ſie die Politik Frank
reichs nicht mitmachen wollten. Auch England rückte bei der Be
ſetzung des Ruhrgebietes von Frankreich ab und überließ es den
Franzoſen und Belgiern, die Sanktionen durchzuführen. Dagegen
hat ſich Frankreich jetzt näher an Polen, an die Tſchechoſlowakei und
an Rumänien angeſchloſſen.

Während gleich nach Kriegsſchluß in Deutſchland gegen Frank
reich kein Haß beſtand, war in Frankreich das Gegenteil feſtzuſtel-
len, denn es beklagte jeden 28. Franzoſen als Toten auf den
Schlachtfeldern der elf vernichteten Departements. Dieſe Stimmung
erfuhr im Laufe der Jahre eine Beſſerung.

Man kann ſagen, daß Frankreich heuke eine durchaus
friedliche Geſinnung gegenüber Deufſchland hak.

asqn z(pulas gen uns usgab zuzyocksbunbiquvzlasg, ao0 Uoschckvzg a
das Wachſen der Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und Frank-
reich. Auf den Dawesvertrag folgte der Locarnovertrag, der die
Aufhebung der militäriſchen Kontrolle und den Verzicht beider Län-
der auf kriegeriſche Auseinanderſetzungen brachte. Deutſchland ver-
zichtete auf eine gewaltſame Wiedereroberung Elſaß-Lothringens
und Frankreich gab ſeine gerade in den letzten Jahren beſonders
geförderte Rheinlandpolitik zur Ablöſung des Rheinlandes vom
Deutſchen Reiche auf.

Zu den Fragen, die augenblicklich in Paris eine große Rolle
ſpielen, ſei geſagt: Man kann bei dieſen Verhandlungen drei Haupt
verhändler unterſcheiden: Frankreich, das ſich die Reparations
zahlungen ſichern will, Deutſchland und die Vereinigten
Staaten. Den Vereinigten Staaten kommt als Gläubigerſtaat
eine ausſchlaggebende Bedeutung zu. Vereinigten Staaten
ſind der Auffaſſung, daß Europa zu einem höheren Wohlſtand ge
langen muß, um als Aufnahmemarkt für amerikaniſche Waren in
Betracht zu kommen. Dabei iſt die Einſtellung Amerikas zu Deutſch
land und Frankreich durchaus nicht gleich. Deutſchland genießt we
gen feiner großen wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit die Sympathien
der Amerikaner.

Zuſammenfaſſend kann über das Verhältnis zwiſchen Frankreich
und Deutſchland geſagt werden, daß es nicht beſtritten werden kann
daß die

Erfolge nur auf dem Wege der Verſtändigungspolitik

erzielt wurden. Die Beziehungen können noch weiter verbeſſert wer
den, wenn Deutſchlands internationale Lage ſich weiter günſtig ent
wickelt, wenn vor allem die Feſtſetzung der Reparationen erfolgt
und ihm die Reichshoheit über ſeine Finanzen wiedergegeben wird.
Verſchwiden muß auch jener Paſſus im Friedensvertrag, der von
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Ein Mann der fünf un
Roman von Kurt Heynicke.

Copyright 1929 by Vierzehn Federn, Berlin W. 50.

27. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Mir iſt bereits wieder beſſer“, beharrte Jeannette.
Eine Pauſe entſtand. Gordon klopfte nervös mit dem Bleiſtift

auf ſeine Finger und ſagte dann, mit einem Blick auf Jeannette:
„Soupieren Sie beide heute abend mit mir!“
Er machte keine Umſchweife, er ſagte es gerade heraus, weil er

wußte, daß Varga ſofort mit einer tiefen Verbeugung antworten
würde.

Aber Jeannette erhob ſich:
nicht wohl.“

Varga trat wütend und ſichtlich überraſcht mit dem Fuß auf.
Aber die Antwort Jeannettes war ſo knapp und klar wie die Ein
ladung.

„Wir nehmen ſelbſtverſtändlich an, Herr Direktor“
auf Jeannette einen befehlenden Blick.

Aber Gordon gefiel nun die Ablehnung Jeannettes, irgendwie
regte ſich der Kavalier in ihm und er hatte die ſichere Empfindung,
daß die junge Frau mehr Takt im Leibe hatte, als ihr Gatte, der
am Ende nichts war, als ein untertäniger Schreiber, und er hatte
etwas darum gegeben, wenn er Varga ausſchalten könnte.

„Wenn es der gnädigen Frau nicht wohl iſt, vertagen wir das
Souper ſelbſtredend“, ſagte Gordon.

Varga wollte widerſprechen. Aber Jeannette antwortete raſch:
„Jch bitte darum, Herr Direktor.“
Gordon brachte die beiden bis an die Tür Dann zog er das

Schubfach ſeines Schreibtiſches auf und nahm die Photographie her

aus. Er betrachtete ſie liebevoll.
Und während er einen Gaſſenhauer pfiff, ſchnitt er mit einer

Taſchenſchere den Kopf Jeannettes aus dem Bild. Vargas Konter-
fei fiel in den Papierkorb, aber Jeannette wurde in Zigaretten
papier gewickelt und in das Portemonnaie geſteckt. zwiſchen die
Briefmarken. Jacques Gordon war recht guter Laune.

Von Herrn Varga konnte man das nicht behaupten. Während
er Jeannette ankündigte, daß er ſich mit ihr daheim auseinander
ſetzen würde, fühlte die Angeredete, wie Haßgefühl langſam gegen
den Mann hoch kroch in ihrem Herzen, gegen dieſen Pedanten, der,
wie ſie geſehen hatte, ein Kriecher war, der ſchwerfällig und plump

„Es tut mir leid. Jch fühle mich

und ſchoß

über ihre Empfindungen hinwegging, und in ihr alles tötete, was
nach Licht und Heiterkeit verlangte.

Ja: ſie haßte ihn. Jetzt war ſie ſich klar darüber.
Er hatte ſie bloßſtellen wollen vor dieſem Gordon, aber wenn

ſeine Seele der ihren verbunden war, wie er ſich eingebildet und es
einmal am Meer pathetiſch geſagt hatte, mußte er fühlen, daß ſie
Gründe hatte, dieſe Einladung abzulehnen. Dieſer Varga fühlte
nichts. Aber Amade, früher, hatte jeden Gedanken, den ſie gedacht

hatte, ihr nachempfunden.
Sie ſtapfte neben Varga her und ließ die Tränen übers Geſicht

laufen. Er ſah es nicht.
Er ſah auch nicht, wie ihnen JeanMarie Collotier folgte, bis

ſie zu Hauſe waren.
Abgründe.

Varga warf den Hut auf den Haken und hängte mit heftigem
Ruck den Mantel auf.

Früher half er Jeannette ablegen. Jetzt ließ er es. Er ging
ein paar Mal auf und ab, dabei ſchnaufte er heftig, und dieſe Laute

waren Jeannette unangenehm.
Sie ſah ihn ruhig an. Auf einmal ſchien er ihr lächerlich. Noch

waren ihre Augen rot von den geweinten Tränen, da verzogen ſich
ihre Lippen zu einem leichten Lächeln.

Er ſah es und wurde rot im Geſicht „Lache nicht!“ brüllte er.
Als ſie ſtehen blieb und keine Miene verzog, redete er weiter,

und dabei lief er auf und ab: „Du biſt ſchamlos! Du ruinierſt
mich in meinem Beruf!“

Sie nickte ſtill. Auch das brachte ihn auf.
ſtehen und ſchrie: „Jch möchte Dich ſchlagen!“

„Bitte“, ſagte ſie.
Dieſe Ruhe machte ihn irre. Dann erklärte er: „Die Ablehnung,

welche Du dem Direktor gegeben haſt, war ungehörig! Was war
das für eine Auszeichnung! Und dieſe Auszeichnung habe ich aus
ſchlagen müſſen, wegen dir. Gordon verzeiht mir das nie!“

In dieſem Augenblick ſah ſie ihn ungeheuer ſpöttiſch an: „Meinſt
du, der Direktor Gordon habe uns wegen dir eingeladen?“

Er wurde aufmerkſam.
Sie trat vor ihm hin, fing ſeinen flackernden Blick auf und ſagte:
„Jch habe dir von Madame erzählt und von dem Mann, vor

dem ich aus dem Hauſe fliehen mußte.“
Seine Augen blickten verſtändnislos in die ihren.

er: „Was hat das damit zu tun?“
„Jener Mann war dein Direktor Gordon!“
Seine Miene wurde ſchlaff, die Farbe cus ſeinem Geſicht wich

und ſie ſah, wie er nach Worten rang, wie ihm aber die Kehle den
Dienſt verſagte.

Er blieb vor ihr

Dann fragte

e

„Gordon“, röchelte er, „Gordon?“
„Du hatteſt ihm das Bild geſchickt, welches der Strandphoto-

graph von Vignolles gemacht hatte. Er hätte mich darauf erkennen
müſſen. Jch weiß, daß er mich erkannt hat.“

„Du biſt irre. Du verwechſelſt Gordon mit einem anderen!“
Sie war ihm in dieſer Minute völlig überlegen. Und es machte

ihr Freude, ihn zu peinigen, ihn da zu treffen, wo ſie ſein Weſen
haßte, in ſeiner Unterwürfigkeit, in dieſem falſchen Biederſinn, der
zugleich die Quelle ſeiner Ueberheblichkeit ihr gegenüber war.

„Jch verwechſele deinen angebetenen Vorgeſetzten, der ein
ſchmieriger Wüſtling iſt, mit keinem anderen. Er hat mir geſagt,
daß er mich wieder erkennt.“

„Das iſt nicht wahr!“
Für Varga war ſein Vorgeſetzter ein halber Gott. Jetzt ſtieſ,

ihn Jeannette vom Thron. Jetzt war bewieſen, daß die lockeren
Gerüchte, die im Büro über Gordon ſchwirrten, Wahrheit waren.
Stefan Varga hatte ſeinen Direktor umſonſt verteidigt.

„Sie paſſen nicht mehr in die Zeit“, ſagten ſeine Kollegen, wenn
er ſich für Gordon einſetzte und lachten ihn aus.

Jch paſſe nicht mehr in die Zeit, dachte Varga zerknirſcht, ſie
haben alle Recht, deshalb paſſe ich auch nicht zu Jeannette. Er
ſetzte ſich an den Tiſch und ſtützte den Kopf in die Hände. Und
ſchließlich fand er in ſeinem Grübeln den Weg aus dieſem Jrrfaal, er
fand ihn für ſich ſelbſt ſehr raſch.
Dieſer Menſch, der zwiſchen Büro und Wohnung drei Jahr-
zehnte gelebt hatte, der alt geworden war in der einförmigen Zwei-
teilung des Lebens, konnte nicht mehr aus den Reihen ſpringen, er
war ein erblindeter Karrengaul, wie ein Karuſſellpferd, das ſeinen

Kreis geht, immerfort.
„Das geht mich nichts an.“ Varga machte eine Gebärde, als

ſtreife er alles von ſich ab. „Es iſt mein Vorgeſetzter. Jch bin
ſein Angeſtellter, den er morgen auf die Straße ſetzen kann.

„Stefan, ich verſtehe dich. Du biſt mit deinem Schreibtiſch ſo
ſehr eins geworden, daß du ſterben würdeſt, wenn man dich von

ihm verdrängen wollte.“
Er ſah mit runden großen Augen zu ihr auf und reckte, ohne

ihre Jronie zu empfinden, beſtätigend die Hand von ſich: „Jawohl.
Da haſt du recht! Genau ſo fühle ich. Genau ſo!“

„Du würdeſt mich auch an Gordon verkaufen, nur um deinen
Platz zu behalten“, ſagte ſie ſcharf.

Er antwortete nicht. Nur ſein Atem ging ſchwer.
Jhre Worte ſtachen weiter auf ihn ein: „Schicke mich doch hin.

Mir iſt es gleich.“
Fortſetzung folgt.)
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der alleinigen Schuld Deutſchlands am Kriege ſpricht und daraus
alle Rechte der Sieger herleitet.

Zur Anſchlußfrage Oeſterreichs an Deutſchland ſei geſagt, daß
man dieſe Angelegenheit weniger öffentlich prapagieren ſollte, denn
ſie iſt geeignet, unruhig Blut zu ſchaffen und die Gegenſätze zu ver
ſchärfen. Vorläufig ſollten wir den Anſchluß auf kulturellem und
rechtlichem Gebiet herbeiführen.

Der Redner ging noch kurz auf das Oſtproblem ein und ſchloß
ſeine Ausführungen mit dem Hinweis auf die

Nokwendigkeit einer europäiſchen Staakenunion.
Er ſagte, daß man den Gedanken der Solidarität der europäiſchen
Staaten fördern ſolle, denn genau ſo, wie man in den 60er Jahren
das vereinigte deutſche Reich für eine Utopie hielt, genau ſo würde
auch heute dieſer Standpunkt überwunden werden müſſen. Europa
komme heute lange nicht mehr die Bedeutung in der Weltwirtſchaft
zu. Amerika und andere Länder ſind Europa vorausgeeilt. Wenn
nun Europa nicht noch weiter zurückbleiben will, ſo iſt eine

Verſtändigung der europäiſchen Skaaken ein unbedingkes
Erfordernis.

Vor allem müſſen auch wir lernen, die Dinge vom weltpolitiſchen
Standpunkt aus zu betrachten. Geſchieht das, dann kommen wir
zu einer deutſch- franzöſiſchen Gemeinſchaft, denn
beide Länder ſind aufeinander angewieſen und haben gemeinſam
eine alte Kultur; eine Weſensfremdheit beſteht zwiſchen Franzoſen
und Deutſchen nicht. Beide müſſen lernen, ſich gegenſeitig mit
Achtung zu begegnen, dann wird es leicht ſein alle Konfliktſtoffe
zum Beſten beider Länder zu beſeitigen.

Der Vortrag wurde mit ſtarkem Beifall aufgenommen. Jm
Anſchluß an den Vortrag trafen ſich intereſſierte Kreiſe im „Hila
rius“ zu einer zwangsloſen Ausſprache, in der Freiherr von Un
gernSternberg auf beſonders angeſchnittenen Fragen einging.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 19. April.

Gedenktage.
19. April.

1529 Reichstag zu Speyer (Prot.). 1824 FEngliſcher Dichter
George Byron. 1846 *Sozialiſt Jgnaz Auer. 1882 fCharles
Darwin. 1919 Sozialiſtiſche Regierung in Braunſchweig. 1926
Karl Weule, Profeſſor der Völkerkünde. 1926 Austritt der pol
niſchen Sozialdemokratie aus der Koalitionsregierung.

Frühlingsrauſch!
Jm Winter lebt der Menſch innerhalb ſeiner Wohnung in einem

künſtlichen Klima, wo ihn nur an wenigen Stunden täglich die
Strahlen der Sonne erreichen und wo außerdem durch das jetzt
noch gebräuchliche Fenſterglas das ultraviolette Licht ausgeſchaltet
wird. Erſt mit ſteigender Sonne wird der Menſch ſozuſagen einem
Klima zurückgegeben und durch dieſes in ſeinem ſeeliſchen und
körperlichen Befinden entſprechend beeinflußt. Dabei müſſen wir
aber, wie Hellpach mit Recht betont, zwiſchen einem Vorfrühling
und einem Hochfrühling wohl unterſcheiden. Jm Vorfrühling (März
und teilweiſe April) überwiegen die geſchilderten Winterſchäden,
zu denen noch die Vitaminarmut der Winterkoſt gehört, ſo ſehr,
daß es häufig nicht zu einer Steigerung des Wohlbefindens, ſondern
im Gegenteil zu der, auch im Volke hinreichend bekannten Früh-
jahrsmüdigkeit kommt. Hier iſt reichliche Zufuhr von
friſchem Gemüſe, von Obſt und Zitronenſaft unter gleichzeitigem
Meiden von Bohnenkaffee, Nikotin, Alkohol uſw. am Platze. Der
Vorfrühling iſt aus dieſem Grunde im Verein mit der meiſtens
recht unbeſtändigen Witterung für die ältere Generation ſogar oft
verhängnisvoll. Auch dies hat ein Dichter, Juſtinus Kerner, ge
fühlsmäßig erkannt, der in ſeiner „ärztlichen Warnung an die
Alten im März“ ſagt:

„O traut nicht welke Alte
Dem März und ſeiner Luft;

Der eigentliche Frühling beginnt etwa Mitte April und dauert
bis Ende Mai, oft noch bis in den Juni hinein. Jn dieſer Zeit
wird unſere körperliche Leiſtungsfähigkeit von Tag zu Tag geſteigert
und ſchließlich zu einem Höhepunkt geführt, den man mit Recht als

„Frühlingsrauſch“ bezeichnet hat.
Auch dieſer Ausdruck iſt gefühlsmäßig richtig gewählt, da man

wiſſenſchaftlich unter „Rauſch“ einen Zuſtand erhöhten Betätigungs-
dranges bei herabgeminderter Ueberlegungsfähigkeit verſteht.

Zu ſolchem Frühlingsrauſch kommt es ain leichteſten an noch
nicht allzuwarmen, ſondern gerade an friſchen Frühlingstagen und
manche wollen auch der, an ſolchen Tagen in der Luft vorhandenen
Elektrizität oder Radioaktivität eine urſächliche Rolle zuerkennen.
Wie dem auch ſei, die befallenen Perſonen befinden ſich in einem
Zuſtande lüſtvoller, nach Taten drängender Erregung, und möchten
am liebſten „meterhoch ſpringen“ oder „Bäume ausreißen“ oder
„alle umarmen“.

Daß es ſich hierbei nicht um Einzelfälle geſteigerter körper-
licher Leiſtungsfähigkeit im Hochfrühling handelt, ſondern daß dieſe
Jahreszeit alle Menſchen in eine Art Rauſch verſetzt, beweiſt die
unumſtößliche Kurve der wiſſenſchaftlichen Statiſtik. Sie zeigt eine
gleichbleibende Häufung der Empfängniſſe vom April bis
Juni, am ſtärkſten im Mai! Mit anderen Worten: die menſch
liche Geſchlechtserregbarkeit erreicht ihren jährlichen Höhepunkt
regelmäßig im Hochfrühling!

Ob dies bei beiden Geſchlechtern gleichmäßig zutrifft, läßt ſich
mit Sicherheit nicht entſcheiden, aber die Tatſache als ſolche iſt un
umſtößlich erwieſen.

Auf ſeeliſch angekränkelte Menſchen wirkt der Hochfrühling häu-
ſig ungünſtig ein. Bei ihnen kann es zu einer Ueberreizung kom-
men, bald nur geringerer Art, bald aber auch in ernſteren Aus-
maßen, die man mit den Namen „Frühjahrsſchwermut“
zuſammengefaßt hat. Sie gipfelt in der, leider auch feſtſtehenden
Tatſache, daß im Hochfrühling die meiſten Selbſtmorde vorkommen.
Dasſelbe gilt nebenbei bemerkt auch für Sexualverbrechen.

Bei unſeren Kindern fällt die jährliche Zeit des größten
Längenwachstums in den Hochfrühling. Es kann aber nicht
ſtark genug betont werden, daß gleichzeitig im Beginne jeden Jahres
die geiſtige Leiſtungsfähigkeit abzunehmen beginnt, und daß
dieſe Abnahme dann von Monat zu Monat größer wird. Gerade
in der Zeit, in der die Schule vor Oſtern die größten Anforderun-
gen an die Kinder ſtellt, ſind dieſe ohne ihre Schuld am wenigſten
dieſen Anforderungen gewachſen. Das ſollte dazu führen, das
Schuljahr wie das Kalenderjahr ſchließen zu laſſen. Auf alle Fälle
ſollten aber Eltern und Lehrer dieſe Tatſache kennen und mehr als
bisher mit ihr rechnen. Dann würden auch die bedauerlichen
Schülerſelbſtmorde immer weniger werden.

Die Parteimitglieder weiſen wir darauf hin, daß am Montag
tm Gewerkſchaftshaus die Monatsverſammlung der Partei ſtatt
findet.

Baugewerkſchaft Wernigerode. Auf die am morgigen Sonn
abend im Monopol ſtattfindende Mitgliederverſammlung wird
nochmals beſonders hingewieſen

9rtsausſchuß Halberſtadt des A. D. G. B.
Am Donnerstag abend 20 Uhr fand im Gewerkſchaftshaus die

erſte Sitzung des Ortskartells der Gewerkſchaften nach der Neuwahl
des Vorſtandes ſtatt. Der Vorſitzende, Koll. Backsmann, eröffnete
die Sitzung und teilte mit, daß inzwiſchen zwei Vorſtandsſitzungen
ſtattgefunden hätten. Jn dieſen ſei ſich der Vorſtand einig ge
worden, dem Wunſche des Koll. Werny nachzukommen, ihn vom
Amt des 1. Vorſitzenden wegen Ueberlaſtung zu befreien. Kollege
Werny ſei jetzt 2. Vorſitzender, während er, Backsmann, zum erſten
Vorſitzenden durch den Vorſtand beſtimmt ſei. Jrgendwelche Ein
wendungen gegen dieſe Ausführungen wurden nicht erhoben.

Nachdem das Protokoll verleſen und die Anweſenheitsliſte auf
geſtellt war, machte Koll. Backsmann zunächſt einige Mitteilungen.
In der letzten Kartellſitzung war der Antrag geſtellt, ein

Jugendkarkell

der gewerkſchaftlichen Jugend ins Leben zu rufen. Es war er
freulich, nun zu hören, daß es dem neuen Vorſtand gelungen iſt,
dieſes Kartell ins Leben zu rufen. Die erſte Vollſitzung des neu
gegründeten Jugendkartells dürfte vorausſichtlich am nächſten Don
nerstag, 25. April, ſtattfinden. Der Vorſtand habe ſich, wie Koll.
Backsmann weiter ausführte, bereits darum bemüht, von der
Reichszentrale für Heimatdienſt oder vom Jugendamt entſprechende
Lichtbilder für einen Lichtbildervortrag zu erhalten. Die Orga-
niſationen und die Jugendleiter erhielten noch recht zeitig genaue
Mitteilung, wann die Vollſitzung ſtattfinde. Es gelte nun, dafür
zu ſorgen, daß dieſe erſte Vollſitzung auch von allen Jugendlichen
beſucht werde. Die Gewerkſchaftsverbände würden gebeten, die
Adreſſen der Jugendlichen dem Kartell namhaft zu machen, damit
die Einladung direkt vom Kartell erfolgen könne. Leider ſeien noch
nicht alle Fragebogen wieder zurückgegeben, ſodaß der Vorſtand des
Kartelles nicht wiſſe, ob in dieſen Gewerkſchaften Jugendliche vor
handen ſeien oder nicht. Deshalb müßten die Fragebogen um
gehend zurückgegeben oder mitgeteilt werden, daß keine Jugend-
lichen vorhanden ſind. Weiter wolle man die Gewerkſchafts
kartell Delegierten von jetzt ab wieder acht Tage vor der Sitzung
durch Karte einladen.

Um die Funktionäre der Gewerkſchaften mit den modernen Ar
beitsgeſetzen vertraut zu machen. plant der Vorſtand des Gewerk
ſchaftskartells die Abhaltung eines
Kurſes für Arbeiksrichter, Landesarbeiksrichter und Bekriebsräke.
Auch hier ſei erſt die Zurückgabe der Fragebogen notwendig. Der
Kurſus werde an einem Sonntag im Mai ſtattfinden,, als Refe
renten ſeien Miniſterialrat Flatow oder Dr. Frenkel vom Metall
arbeiterverband in Ausſicht genommen. Es würden ſich alle Orts
ausſchüfſe der Umgebung mit Ausnahme von Aſchersleben an dem
Kurſus beteiligen, ſodaß mit mindeſtens 300 Teilnehmern zu rechnen

wäre.Da der Gen. Volkmann erklärt hatte, daß er von ſeinem Amt
als Arbeiterſekretär gern entbunden ſein möchte, hatte er zu der
erſten Vorſtandsſitzung ſeine Kündigung eingereicht. Der Kollege
Volkmann werde, ſo erklärte Koll. Backsmann, bis 1. Juli in ſeinem
Amte bleiben.

Die Stelle des Arbeiterſekrekärs
ſoll ausgeſchrieben werden im Tageblatt, in der Gewerkſchafts
zeitung und im Organ des Afa Bundes. Um von vornherein
falſchen Auslegungen die Spitze abzubrechen, bat der Koll. Backs
mann, eine Kommiſſion zu wählen, die über die Einſtellung und
Auswahl des Arbeiterſekretärs mit zu entſcheiden habe. Jn dieſe
Kommiſſion wurden dann die Koll. Palluch, Lüer, Diek, Bahn und

Zippel gewählt.
Darauf beſchäftigte man ſich mit der diesjährigen

Maifeier:
Von der hieſigen Ortsgruppe der ſozialdemokratiſchen Partei iſt
eine Einladung an das Gewerkſchaftskartell zur Teilnahme an der
Maifeier ergangen. Koll. Backsmann bat, dieſer Einladung Folge
zu leiſten und die Feier wieder in der Form des Vorjahres abzu

halten. Von den kommuniſtiſch eingeſtellten Gewerkſchaftskollegen
wurde natürlich gegen dieſe Beteiligung geſprochen. Dex Kollege
Roſe rief zur Beteiligung an der Maifeier der kommuniſtiſchen
Partei auf. Bei der Abſtimmung zeigte es ſich dann, daß alle Mit
glieder für die Beteiligung an der Maifeier der ſozialdemokratiſchen
Partei ſind und nur 5 Stimmen dagegen lauteten.

Vom Koll. Toelken wurde hierauf der
Kaſſenbericht

gegeben, der wieder eine erfreuliche Aufwärtsentwicklung zeigt.
Koll. Backsmann dankte dem Koll. Toelken, der von ſeinem Amt als
Kaſſierer zurückgetreten iſt, für ſeine in dieſer Eigenſchaft dem Ge
werkſchaftskartell geleiſteten treuen und langjährigen Dienſte.

Anſchließend wurde vom Koll. Volkmann der
Vierkeljahrsbericht des Sekrekariaks

gegeben. Danach ſind Auskünfte erteilt: Jn der Sozialverſicherung
80, Schriftſätze angefertigt 58, im Arbeits und Dienſtvertrag 14,
Schriftſätze angefertigt 12, im bürgerlichen Recht 36, Schriftſätze an
gefertigt 24, in Gemeinde und Staatsangelegenheiten 14, Schrift
ſätze angefertigt 7. Jm Strafrecht lag im Vierteljahr nichts vor.
Jm Zivilprozeß ſind 5 Auskünfte erteilt und 4 Schriftſätze ange
fertigt. Für Angelegenheiten anderer Gebiete waren 22 Aus
künfte und 9 Schriftſätze notwendig. Von den Auskunftſuchenden
waren 155 Männer und 22 Frauen. An dieſen Bericht knüpfte
Koll. Backsmann an und führte aus, daß unſer Sekretariat von
ſehr viel auswärtigen Kollegen in Anſpruch genommen wird. Unſer
Kartell werde dadurch belaſtet, während die umliegenden Orts
kartelle, denen die Auskunftholenden angehörten, leer ausgingen,
Es ſolle deshalb in einer demnächſt ſtattfindenden Zuſammenkunft,
die vielleicht am Tage des Kurſus für Arbeitsrichter ſtattfindet, mit
den Vertretern der umliegenden Ortsausſchüſſe dahingehend ver
handelt werden, daß dieſe zu den Koſten des Sekretariats irgend
eine kleine Pauſchalſumme zahlen oder mindeſtens die entſtehenden
Unkoſten erſetzen. Auch hiergegen wurde Einſpruch nicht erhoben.

Sehr erfreulich war dann die Mitteilung des Koll. Backsmann,
daß ſich im letzten Quartal der

Umſatz unſeres Konſumvereins
weſentlich geſteigert hat. Das dürfte nicht zum mindeſten auf die
vorgenommenen Aenderungen zurückzuführen ſein. Pflicht aller
Gewerkſchaftler müßte es ſein, den Konſumverein auch weiterhin
mit allen Kräften zu unterſtützen, denn der Konſum wäre eine
Einrichtung der Arbeiterſchaft.

Eine ſehr lange, aber ſachliche Debatte entſpann ſich dann über
Grenzſtreitigkeiten zwiſchen den Gewerkſchaften. Sehr oft kommt es
vor, daß Kollegen Jahre lang bereits in einem neuen Berufe tätig
ſind, aber immer noch dem alten Verband angehören, vielleicht aus
Treue, vielleicht aber auch, weil dieſer ihm beſſere Vorteile bietet.
Es müſſe Sache des Hauptvorſtandes des ADGB. ſein, wurde all
gemein ausgeführt, durch Neuregelung verſchiedener Einrichtungen
der einzelnen Gewerkſchaften hier Wandel zu ſchaffen. Jm übrigen
lauteten aber die Beſtimmungen ſo, daß derjenige, der 3 Monate
im neuen Beruf tätig iſt, ſich auch der für dieſen Beruf in Frage
kommenden Gewerkſchaft anzuſchließen hat. Koll. Backsmann bat,
dem Vorſtand beſonders kraſſe Fälle eventl. mitzuteilen, um eine
Regelung zu verſuchen. Auch darüber, daß jeder Sportler Ge
werkſchaftler und jeder Sport treibende Gewerkſchaftler Arbeiter
ſportler ſein muß, wurde noch geſprochen Leider iſt das in vielen
Fällen noch nicht ſo. Aufgabe des Gewerfſchaftskartells und des
Sportkartells wird es aber ſein, auf die Einhaltung dieſer eigentlich

ſelbſtverſtändlichen Regel zu achten.
Damit war die Tagesordnung erſchöpft. Koll. Backsmann konnte

die ſehr harmoniſch verlaufene Sitzung mit einem Appell zur Mit
arbeit und mit dem Wunſche ſchließen, daß die Maifeier alle Ar
beiter zur Teilnahme vereinigt ſehe und die Beteiligung noch ſtärker
werde als im Vorjahre.

r h

Theaterbund. Die Stammſitz Inhaber werden nochmals auf
das am Dienstag, den 23. ſtattfindende Gaſtſpiel des ruſſiſchen
Künſtlertheaters „Arlekin“ aufmerkſam gemacht, und erſucht, ihre
Stammſitzbeiträge möglichſt bis Sonnabend einzuzahlen, ein Auf
ſchlag wird nicht erhoben. Gleichzeitig werden die Mitglieder ge
beten, anzugeben, ob ſie für die Sommerſpielzeit Reſervierung ihrer
Stammplätze wünſchen. Die erſte Sommervorſtellung iſt „Hokus
pokus“, von Kurt Götz am 5. 6. Außer den Gaſtſpielabend für
den Theaterbund am Dienstag, den 23. April. finden noch zwei
Vorſtellungen des „Arlekin“ am Mittwoch, 24. und Donnerstag,
25. April ſtatt. Der Vorverkauf, auch für dieſe Vorſtellungen, iſt
bereits im Gange, und ſei allen intereſſierten Kunſtfreunden
empfohlen, ſich rechtzeitig gute Plätze zu ſichern. Die Mitglieder
des Vereins für Kunſt und Wiſſenſchaft erhalten an dem Abend des
Theaterbundes die Plätze zu ermäßigten Preiſen.

müll und Aſcheabfuhr. Von Montag, den 22. d. Mts. ab
werden bei der Müllabfuhr die ſo heiß umſtrittenen Müllgefäße
erſtmalig in den Bezirken 7, 8 und 9 von dem neuen Müllwagen
entleert. Bei dem Streit, wer die Sammelgefäße zu beſchaffen
hat, befürchten wir, daß die Abfuhr an dieſem Tage zu manchen
Auseinanderſetzungen führen wird. Der Müllwagen kann nämlich
den Jnhalt der alten Gefäße nicht aufnehmen und es werden daher
an manchen Häuſern die alten Müllgefäße unentleert ſtehen blei
ben. Jin Jntereſſe der Beſeitigung des Hausmülls wäre eine
gegenſeitige Verſtändigung zwiſchen Mieter und Vermieter an
gebracht.

Schloß Lichtſpiele. Der EmilJanningsFilm „Sein letzter Be
fehl“ gilt als einer der ſtärkſten Erfolge des Jahres. Joſef von
Sternberg, der Regiſſeur von „Unterwelt“, hat ihn inſzeniert. Eve
lyn Brent' und William Powell bilden mit Emil Jannings ein glän
zendes Enſemble. Der andere Film. „Wie Madame befehlen“, mit
Adolphe Menjou, iſt ein Film, der an Grazie, Lebenswürdigkeit
ſämtliche letzten Bilder Menjous weit übertrifft. Jm Beiprogramm
wird ein intereſſanter Kulturfilm „Der Amazonenquell“ und die
„DeuligWoche“ gezeigt.

Kreis Wernigerode.
Jlſenburg, 18. April. Eine Gewerkſchaftsverſamm-

bung findet am Sonntag, um 15 Uhr im „Lindenhof“ ſtatt. Koll.
Feld mann aus Bitterfeld ſpricht über „Arbeitsloſenverſicherung
und Vermittlung“. Alle Gewerkſchaftskollegen müſſen erſcheinen.

Aus Halberſtadt.
Seefiſchpropaganda Abend. Der Halberſtädter Frauenring, dem

alle Frauenvereine der Stadt angeſchloſſen ſind, beabſichtigt am
Freitag, den 26. April, 20 Uhr, im großen Stadtparkſaale, einen
PropagandaAbend, zur Hebung des Seefiſchverbrauches zu ver
anſtalten. Eine Rednerin aus Berlin wird über Zubereitung der
Seefiſche ſprechen, der Vortrag wird durch Lichtbilder ergänzt.
Außerdem läuft der Film: Deutſche Hochſeefiſcherei. Anzeigen fol
gen.

Volksbühne Hälberſtadt. Jm Anſchluß an die Erledigung der
geſchäftlichen Angelegenheiten in der Hauptverſammlung, die am
Mittwoch im kleinen Saale des „Stadtpark“ ſtattfindet, werden
Mitglieder des Theaterorcheſters mit Darbietungen aufwarten. Dr.
Harald Güthe, einer der beliebteſten Schauſpieler des Halber
ſtädter Stadttheaters, wird ernſte und heitere Dichtungen rezitieren.
Es wird darauf hingewieſen, daß auch Freunde der Volksbühne zu
dieſer Verſammlung Zutritt haben.

Blütenfeſt des Reichsbanners. Morgen abend findet im
Elyſium das Blütenfeſt des Reichsbanners ſtatt. Das letzte Blüten
feſt des Reichsbanners dürfte noch in Aller Erinnerung ſein, die Ge
legenheit hatten, den geſchmückten Saal zu ſehen. Das jetzige Blü
tenfeſt aber wird das vorige weit in den Schatten ſtellen. Seit
Wochen wird bereits an der Fertigſtellung des Schmucks gearbeitet.
Ueber 200 000 Blüten ſind notwendig, um den Saal in einen hellen,
freundlichen, weiß und roſa ſchimmernden, bräutlichen Blütenwald
zu verwandeln und ſo AlteHeidelberg in Blütenpracht darzuſtellen.
Ieberall, wohin man blickt, wird ſich das dem Auge wohltuende

Blütenweiß zeigen. Aber nicht nur der Saal, ſondern auch die
Nebenzimmer und vor allem die Bühne werden über und über voll
Blüten hängen, die ſich als Girlanden an den Wänden hinziehen
oder an feinen, weißen Spalieren entlangranken. Man kann wohl
ohne Uebertreibung ſagen, daß ein ſolcher Saalſchmuck in Halber
ſtadt noch nicht geſehen worden iſt. Sicher wird die als Blüten
feſt aufgezogene Gründungsfeier des Reichsbanners wieder eben
ſoviel Beſucher haben wie das letzte Blütenfeſt. Als Feſtredner iſt
der allen Halberſtädtern wohlbekannte Kamerad Dr. Bären-
ſprung gewonnen, der jetzt als Polizeipräſident in Magdeburg
fungiert.

PA. DuisKonzerk. Das ſtädtiſche Jugendamt veranſtaltet am
Freitag, den 26. April, abends 8 Uhr im Feſtſaal der Deutſchen
Mädchenoberſchule einen Sing und Spielabend, deſſen Ausführung
der bekannte Lautenſänger und Komponiſt Ernſt Duis und das
Halberſtädter Collegium muſicum übernommen haben. Geplant iſt
eine Folge von Liedern und Tanzſuiten älterer Meiſter, die einen
Eindruck des friſchfröhlichen geſelligen Muſizierens um die Wende
vom 17. zum 18. Jahrhundert vermitteln ſollen. An der Spitze ſteht
Telemann, der das erſte Collegium muſicum geſchaffen hat, mit der
für ſeine charakteriſtiſchen Suite g-emoll Nr. 2. Daran ſchließen
ſich Lieder von Petrus Fabritius, Adam Krieger und Erlebach. Zur
Lautenbegleitung geſellt ſich ein kleiner Streichkörper, der ſich der
Singſtimme mit zarktem Stimmgewebe verpflichtet. Nach einer
Streicherſuite von Bachs Vorgänger im Thomaskantorat Johann
Hermann Schein folgen abermals Lieder mit Lauten und Streicher
begleitung, worunter beſonders diejenigen des Schweden Michael
Bellmann hervorzuheben ſind, deren Wiederbelebung Ernſt Duirs
beſonders am Herzen liegt. Den Abſchluß bringt das klangſchöne
Concerto großo Nr. 8 des Jtalieners Arcangelo Corelli. Allen
Werken iſt die edle Klarheit und harmoniſche Geſchloſſenheit der
barocken Formwelt eigen, deren unſentimentale Kraft und
ſchmiegſame Melodienführung es gerade der jungen Generation ſo
ſtark angetan hat. Das iſt auch der Grund, weshalb dieſe Muſik
gerade für einen Jugendabend ſich ganz beſonders eignet. Aber
nicht nur der Jugend, ſondern auch älteren Freunden edler ge
ſelliger Muſik ſei der Beſuch des Abends herzlich empfohlen.
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ielplan des Stadttheaters haden. Dieſes bezahlte für 250 Gold und Silbermüngzen 2 100 Mk.Spielp t h In der Fach und Gelehrtenwelt erregte der Fund damals ehe
Sonnabend, 20 April, 20 Uhr, letzte Aufführung der Komödie Aufſehen. Hervorragende Gelehrte ſchrieben Aufſätze und Broſchü

„Hokuspokus“ von Curt Goetz. ren. Der Löwenwirt in Jdſtein wußte nichts und hörte nichts, ob
h Sonntag, 21. April, 15 Uhr, erſte Wiederholung der Komödie wohl die beiden Arbeiter einem Beamten des Wiesbadener Muſeums
d „Ernſt ſein iſt alles“ (Bunbury) von Oscar Wilde. Ende 17 die Fundſtelle gezeigt hatten. Erſt ſpäter erfuhr der Beſitzer in Jd
n Uhr. Abends 19 Uhr wird die Oper „Martha“ von Flotow ſtein von den Vorgängen unter ſeinem Kino. Er erſtattete gegen die
t um erſten Male in neuer Einſtudierung mit dem verſtärkten beiden Leute Strafanzeige wegen U nterſchlagung. Dien z r g g gungOrcheſter des Stadttheaters aufgeführt. Für die Partie des Strafkammer in Wiesbaden verurteilte ſie zu hohen Gefängnis

Lyonel iſt Paul Stieber Walter verpflichtet. Die Partie der ſtrafen, ebenſo den Mittelsmann, der den Münzverkauf übernom-
Martha ſingt Harriet Awiszus vom Landestheater Schwerin. men hatte. Gleichzeitig ſtrengte der Löwenwirt eine Schaden-
Für die Partie des Plumkett wurde Kammerſänger Alfred erſatzklage gegen das ſtädtiſche Muſeum in Wies-

t. Glaß gewonnen, der bisherige Baßbuffo der Breslauer Oper. baden an. Vom Gericht wurde das Objekt auf zehntauſend Mark
s Die „Nancy“ ſingt Fräulein Herta Koska, früher erſte Altiſtin beziffert. Das Landgericht in Wiesbaden ſprach das Muſeum frei.
e am Stadttheater Eſſen. Die zweite Jnſtanz, das Frankfurter Oberlandesgericht, hat jetzt den

Dienstag, 23. April, 20 Uhr, letzte Aufführung der Komödie jahrelang e Streit durch einen Vergleich aus der Welt
Ernſt ſein iſt alles“ (Bunbury) von Oscar Wilde. geſchafft. Däs Muſeum in Wiesbaden bezahlt dem Löwenwirt von

Jdſtein 1250 Mark und übernimmt die Koſten der zweiten Jnſtanz.

7 Außerdem erhält der Kläger von den fünfzig Geldſorten fünfzig
ng Erholungsheime der Arbeitnehmerſchaft. Die Ferienheimge Abgüſſe. Di. Hriginale bleiben im Muſeum, und der Kläger hat
4, voſſenſchaft „Naturfreunde“ e. G. m. b. H. Sitz Jena, Marienſtr. 4 dem Muſeum die Ehrenerklärung gegeben, daß dem Inſtitut ausn hat jetzt ihren Proſpekt für die diesjährige Saiſon heraus gebracht dem Kauf der Münzen kein Vorwurf zu machen ſei. Damit endet J
ft Der Proſpekt hat eine gediegene, inhaltsreiche Aufmachung und iſt die Schatzgräberei unter dem Kino in Jdſtein.r drucktechniſch eine ſehr gute Leiſtung. Er läßt vermuten, daß ſeine Der deutſche Erfinder Dr. StilleSachbearbeiter mit viel Liebe an dieſem Werke tätig waren. Die i s ift ein Haf v tJe S g w. Ein Katzenköter en gros. Jn Rom iſt ein Mann verhaftet wor er er z Sis Genoſſenſchaft beſitzt zur Zeit 7 Ferien und 6 Wanderheime. 7 in den, der angeklagt wird, 40 000 Katzen geſchlachtet zu haben. Als er hat eine aufſehenerregende Tonfilmerfindung gemacht. Statt wie
en mitten prächtiger Hochwälder Thüringens, 2 in idylliſcher Heide feſtgenommen wurde, fand man ihn gerade damit beſchäftigt, einer bisher mühſam die akuſtiſchen Wellen auf den Zelluloidſtreifen zu
ſt gegend, 1 im märkiſchen Seengebiet, 1 in den Wäldern des Vogtlän Katze das Fell abzugziehen und bei der Hausſuchung entdecte man übertragen, verwendet Dr. Stile ſchmale Stablbänder, die r
on 45 diſchen und 1 im Oſterzgebirge, 1 im Leinawalde bei Altenburg i. über 500 Katzenfelle. Der Angeklagte geſtand, daß er täglich 40 bis Membranſchwingungen magnetiſch werden. Dieſe neue Konſtruktion
ſer Thür. Die Heime, die nur durch tatkräftige Unterſtützung der deut 50 Katzen getötet und das Fleiſch an einen Freund verkauft habe, verſpricht eine völlige Umwälzung auf dem Gebiete des Tonfilm
ts ſchen freien Arbeitnehmerbewegung geſchaffen werden konnten, ſollen der dieſes dann als Kalbfleiſch an Reſtaurants, Wüurſtfabriken zu werden. Max Reinhardt ſoll bereits das neue Syſtem für eine
en, Stätten ſein, in denen ſich gleichgeſinnte Menſchen finden, um los und Privatperſonen weiter vertrieb. Die Polizei hatte in letzter Zeit Theateraufführung erworben haben.

ift, gelöſt vom körper und nervenverbrauchenden Daſeinskampfe, kür zahlreiche Anzeigen erhalten, daß beſtändig Hauskatzen auf geheim h
nit gere oder längere Zeit auszuſpannen in geſunder, reiner Luft in nisvolle Weiſe verſchwanden. Da ſich viele über den Verluſt ihrer die her landſchaftlich reigvollen Gegenden. Die Preiſe ſind auch für den Lieblinge nicht beruhigen konnten, ſo wurde eine Unterſuchung an Im Fahrftuhl nach Rom. Die wirtſchaftliche Not zwingt die
nd wenig bemittelten als erſchwinglich zu bezeichnen. Proſpekte ſtehen geſtellt, und ſie führte zur Feſtnahme dieſes Katzentöters en gros Menſchen zu ſonderbaren Unternehmungen Jn Bautzen trafen
en auf Anfordern gern zur Verfügung. Anfragen wolle man Rückporto der ſich jetzt vor Gericht wegen ſeiner ſo erfolgreichen Jagd nach dieſer Tage zwei Männer ein. der 62jährige auf beiden Seinen

en. beilegen. Dachhafen“ zu verantworten haben wird. gelähmte re i ſein Ken x2 i Jäſ t el 27jährige Arbeitsloſe Holzhauſen. Sie haben im Februar minn, Gott und Juſtiz. Gortesläſterungsprozeſſe ſind augenblicklich wie n D zVermiſchtes. der modern. Da ſt wohl r e en vor ne Zehn e W d e Le An m r nnd Trch
Jahren ergangenen Urteil zu leſen. Der Dresden er Schriftleiter Leten, de r and und Heſterreich na 4e Der Goldſchatz unter dem Kino. Artur Wolf wurde wegen Gottesläſterung“ zu 6 Monaten Gefäng die Schweig wieder e Denn tn b ed Wertect von

er In dem Taunusſtädtchen Jdſt ein liegt ein aus dem Jahre 1590 nis verurteilt und konnte in der Begründung folgende Sätze leſen: unterhalt beſtreiten die zwei Weltreiſenden durch den Verkauf von

hin ſtammendes Gaſthaus zum Löwen“, deſſen Saal im Jahre 1919 zu Die Gottesläſterung bedeutet nicht eine Beleidigung Goktes, Anſichtspoſtkarten. rine einem Kino umgebaut wurde. Schon immer ging das Gerücht, im wie die Angeklagten meinen; eine Beleidigung Gottes iſt Eine Räuberin in Männerkleidung. Jn der Fürbringerſtraße
Löwenkeller ſeien unzählige Schätze und Koſtbarkeiten, aus dem 30 ſchon deshalb nicht möglich, weil „Gott“ keine Perſon, ſondern in Berlin wurde auf eine Frau Frieda Schmidt ein abenteuer-
jährigen Krieg ſtammend, begraben. Jn der Tat: als der Beſitzer lediglich ein von Menſchen gebildeter Begriff iſt, licher Raubüberfall verübt. Aus der Niſche eines Hauſes ſprang

ber beim Kinoumbau den Keller tiefer legen ließ, fanden zwei Maurer entſprungen aus der Erkenntnis, daß wir viele Dinge und Erſchei eine Perſon hervor, die der Frau und ihrer Begleiterin Pfeffer in
einen großen irdenen Topf, der bis an den Rand mit Gold und nungen in und um uns mit unſerem Verſtande nicht zu erklären die Augen warf und ſich dann die Handtaſche der Frau Schmidt an

itig Silbermünzen gefüllt war. Obwohl der Löwenwirt die Aus und zu erfaſſen vermögen.“ eignete. Auf die Hilferufe der Ueberfallenen hin nahm die Polizei
nis ſchachtungsarbeiten mit Argusaugen überwacht hatte, ereignete ſich „Welche Wendung durch Gottes Fügungl“ möchte man ausrufen die Jagd nach dem Täter auf, der ſchließlich feſtgenommen werden
tet. der Fund während ſeiner Abweſenheit. Die Arbeiter kamen über aber halt, Gott iſt ein von Menſchen gebildeter Begriff, entſprun konnte. Er wurde als eine Frau, nämlich die 23jährige Gerda
a ein, den Topf beiſeite zu bringen und das Geld unter ſich zu teilen. gen aus der Erkenntnis Ja, und wie verhält es ſich da mit der Remnitk identifiziert, die ſich in Männerkleider geworfen hatte. Die
gen Ein Teil der Münzen wurden von den Findern in Frankfurt ver Gottesläſterung? Iſt ſie die Läſterung eines von Menſchen gebildeTäterin war bis vor acht Tagen bei Frau Schmidt angeſtellt und

e dauft, den Reſt überließen ſie dem ſtädtiſchen Muſeum in Wies ten Begriffs, weshalb ſoll ſie dann ſtrafbar ſein? Juſtiz, Juſtiz ſeither erwerbslos[,;„Z„Z J J T J„T7JT u J AAus Wernigere S erniqeroueGe Wter e e S ſ Bettstelienm J in Holz u Metall, mitch Zentralverband Geſchaſfts Ueve a e Patent- u. Auflegematr.der Zimmerer Deutſchlands s vn nahme Friſch geſchlachtetes n Meb
inte Zablſtelle Wernigerode. Dem geehrten Publikum der Johannisvorſtadt und Wernigerode, Roßſleiſch, Friſches Federbettes, Chaiselon-Nit beſonders allen Freunden und Bekannten die Mitteilung, daß ich die Sauerfleiſch guss, Solas, KüchenAr Am Donnerstag den 18. April, vor pr fettes Roßfleiſch ſief. preisw. bei bequem.mittags, verſchied nach kurzem Kranken warme Wurſt Ratenzahlangen dasrker lager unſer langjähriges Mitglied, der empfiehlt ſowieKamerad ſämtl. Sorten Wn r ſt geitenhaus „jOttoss,u Ernst Gofhe ſamt envſehl Kaiserstraßo 62.riedri Er t von Herrn S. Srabert mit dem heutigen Tage übernommen habe. Roßſchlachterei Patent-Matr. v. I2.- Mk. as

der Grüneſtraße I. K. Kamphenkelam im Alter von 69 Jahren Mit dem Verſprechen, nur beſte, ſauberſte Ware zu reellſten Preiſenr Alt ö en. zu liefern, bitte ich mein junges Unternehmen gütigſt unterſtützen zu Aetall- Betten Roßſchlachterei reib ank
e Wir verlieren in dem Dahin wollen Hochachtungsvoll e Hola- Steingrube 3.Dr. gegangenen einen beinahe 3 Jahrzebnte z g a Stahlmatratz. Kinderdetten,her her an treu w. Richard Korger, Minslebenerſtr. 35. in wmer dagegen Feute Sonnabend 9—1 Uhr

ameraden, dem wir alle Zeit ein an Private, Batenzablung. i zren. ehrendes Angedenken bewahren werden. atalos 488 o Monopol adend lzu Zur Erweiſung der letzten Ehre S Eisonmödeitadriß un (Thlr.) H. K. e Fleiſch
9 r Wert Dach n 23 Sonntag. 7t en 21. tags 2

de den et aaminass 2 i reits Hetriſſt Müll und Aſcheabfuhr. Kammer-Lichtsptele WRRRrrrnn
Der Vorſtand. Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß die jS e wen neu eingeteilten Bezirke 3 und 9 vom Montag Wernigerode en C er augewer 8 Un

e e e e de rer ds. See Mkun n Nur 3 Tage! Nur s Tage! W t dSei efahren werden. ill un e, die nicht in 5 odeitet. Verſteigerung den zum Wagen paſſenden Müllgefäßen bereit Freitag vis Houtag Baugewerkſchaft Werniger
t geſteüt ſind können nicht abgefabren werden. Er Eddie Polo Sonnabend, den 20 April 1929
m von Sägemühlenmaterial Laubholz waiger Bedarf an den vorſchriſtsmäßigen Müll in dem ersten Film der neuen Produktionvald S 35 eimern iſt in den einſchlägigen Geſchüſten zu decken. R e abends 8 Ubr, im Monopol (Blaues Zimmer)len Stangen pp. Wermgerode, den 17 April 1929 Aut der Reeperbahn nachts um halb 1.nde Am Donnerstag, den 25, April 1929 vorm. er Magiſtrat (Bauverwaltung). Pin gensationelles, lustiges Abenteuer in 8 Akten. I n

die 10i, Ühr, werden im Städtiſchen Kurhaus öffentlich a et 2.voll n de v Saut Diel Der spannende Aufklärungsfilm vek34 cbm Bloche und Säulen zu Dielen ge z ird ihen ne nen VVDMCCIIIIIIIIIIIIIIIIII Das Erwgechen de Wathes. e resgleichen aus Gehre 32,32 nbruch z r z z 8 von packender rung.h n 5 s a n e Im n m m n n M 7 Akte mit Se h a oite Züzer Der Vorſtand.
ber 3,91 fm en, Ahorn, Ulmen u. Kaſtanien,ten aus dem Kieſbruch S ein ErlenRollen über Ce e e 5 v sr iſt Kl. III: 30 Stuc Stück I: 122 Stlit 2Kl. III: im Brandhäu 165 Stück F F F h hen S e desgleichen im W ür das rü ja r t a ürg
urg 8 nat tück zDas Schnitimaterigl lagert auf dem Zech' ſchen See Groß -Fiim Gewerkſch ſt p mm Ungam ren urer5 e Be den guten Schuh! a erahlit: kein Hols abgeſa ä S i r im Liſchen n n e n ginletzter Befehl Sonntag nachmittag um 2 Ubr im Lindenbof.ru J r Preuß. Staatsforſtverwaltung, während ſonſt ie große Auswahl i t iſt J Bitterfeld.das x unſere Verkaufsbedingungen Gültigkeit u t r Die große Auswahl in allen Arten Referent iſt der Kollege Feldmann aus f

We den 18. Apri e Schuhen zu beſonders niedrigen Er ſpricht über:t iſt rnigerode, den 18. April 1929. Das gigamischeSchauspiel vom Leven und Unter Preiſen bringt Jhnen dasinen Der Magiſtrat (Forſtverwaltung). gang eines großen Mannes Arbeitsloſenwerſicherung und Arbeitsloſen

ende 5 r Weitere Darsteller: 6 6 jſteht Kiokolas Soussanin m Bront Wſiam Powoll, u II. trump (us Blume vermittlung, ebenſo Sozialverſicherung
hen J z 3 n Adolphe Menjou Wernigerode, Burgſtraße 10 Ortsausſchußß des A. D. G. B.

e Halberſtadt, Kühlingerſtraße 26J leh wöehte kuen Drein seinem neusten Film voll Laune und tlumor Das Haus der guten Qualitäten und der

der Seiner S Kollegen sagen j e niedrigen Preiſe 3 3l I ure ſWio Madams befohlen Anfertigung von Möbel
S RA 35 a men e Partei Literatur feder Mi leAllen Die bekannte BD Berufs- Kleidung Amazonaquell a BDeulig-Woone zu haben in der Sarg- Lager

in allen Preislagen
der7 war e Freitag bis Montag Lolksbuchhandlung Burgſtraße 9t e e Karl Brecht usret? iſcvlereie l liefert Ppfälzergaſſe Nr. 4DCEEEEEIIIIIIIIIII Aulluwen nur Sulsnn III
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7 Das großeErühjahrs- Angebot
in Kleiderſtoffen, Mantolſtoffen, Woll
muſſeline, Seidenſtofen e

Tagesware
überraſcht durch gute Qualität und
auffallende Dilligkeit

Aeichenbattf's leſen 1.70
Keithenbactf's ne r e-5.55
Keithenbartfs er Li 5.55
Feichenbactf's ren a am e 0.75

Feirhenbattf's Werte e 5.75
Keithenbartfs er e e 4.50
Keithenbact s e er el 2.25

e Die neuen Srützahrs Kleider
bitte kommen Sie an unſere Schaufenſter

A wir ſind dem größten deutſchen Cinkaufskonzern angeſchloſſen

n e Für Kleinan und öchrebergärtner
Saenegegenn. Sinne Helm ung
Ziegenbommelſteris Bas Daran

nur das Beſte v. BeſtenPfd. 40— 60 Pf. Rinder Gartenſämereien.
Leber, Herz, Lunge, fye S ungehe LöwenDrogerie
Pr. Oſterlämmer Walter Ratbenauftr. 60

Waſſerleber Landwurſt,e e Gagtkartoffeln
Odenwälder blaueFranziskauerſktraße 26. yandverleſeneSandware

Thal önduſtrie6peiſewale am Harz. Kartoffeln
und Sonnabend 10 Pfund 56 Pf.fettes Schmorſleiſch Zentner 1.20 Mk.

GerberGebacktes, Noulne gt. Gebhard, rates

m un l in II

Donnerstag früh 7 Uhr entſchlief
ſanft nach einem arbeitsreichen Leben
meine liebe Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter, Schweſter und Tante

Fruu Wwe. Johanne Heſſe
geb. Heidecke

im vollendeten 69, Lebensjahr.
Dies zeigen tiefbetrübt an:

Anna Heinemann geb. Hefſe
Albert Heinemann, Schwiegerſohn
Albert Heinemann, Neffe
Helene Gallmeyer als Braut
Alfred Heinemann, Neffe
Elsbeth Heinemann geb. Müller
Wwe. Berta Schulze geb. Heidecke

Halberſtadt, den 18. April 1929.
Beerdigung Montag nachmittags

3 Uhr, von der Friedhofskapelle aus.

e b h rm m en ar Gelbfl. Induftrie
a Spelſe KartoffelnSchlachthofFreibank c hr Wlhelm Blerstedt, antragen

Rind und Schweinefleiſch Verkauf. Roßtrappenſtr. 101t1.Filiale Vahnhofſtr. 1 Schülerpult
kaufen Sie täglich geöffnet. zu verkaufen9 II et en billigſt bei Rüi t tra et Sösddenstr. 2. 1 Tr. mm n neteWiyWedrens Rückſtrahlek en. Fe iV Speslalgeſcha r e e 5 lü ſo s Maler Arbeitenan en von r ler pie z ſind An ith t SuppenHühner ehe werden ſauber und preis Junges M hen

Achtung! Achtung J
Schuh- und Strumpfhaus Blume, Kühlingerstrabe 26
jst das neue Schuh- Spezialgeschäft mit grober Strumpf- Abteilung in Halberstadt

Den verehrten Einwohnern von Halberstadt u. Umgegend zur gefl. Kenntnis, findet die Eröffnung

am Freitag, 19. April 1929, um 3 Uhr nachmittags
statt. Sie finden eine grobe Auswahl aller Arten Schuhwaren in guter Qualität, zu Kleinen
Preisen. Fachmännischer Einkaut von nur guten Spezialtabriken sowie kleinster Verdienstaufschlag
gibt Ihnen die Gewähr, gute Schuhe für wenig Geld einzukaufen. Mein Lager ist gut
zortiert in folgendes Artikeln:

Arheitsstiefel, prima Rindleder, leicht, schwer und ganz schwer,
Langstiefel, Schaftstiefel, Sportsti efel, Tourenstietfel,
Skistiefel, Haus-, Reise- und StraBenschuhe, Feine
Damenschuhe in Lack, Schwarz und allen hellen Farben.
Herrenstsefel jeder Richtung, Herrenhaſbhsehuhe in riesiger
Auswahl u. sämtl, Formen Riesenauswahl Kinderstiefel aller Gruppen

Dazu die passonden Strümpfe ganz besonders preiswoert.
Für kranke Fübe meino Spezialabteilsung: Gesundheitsstiefel für Damen, Herren u. Kinder.
Ueberzeugen Sie sich selbst von meinen Auslagen u. deren ganz besonders niedrigen Preisen
bei guter Qualität. Sie werden fachmännisch bedient, stets gutsitzendeschuhe, dazu niedrigstePreise

Schahr umd Strampfhaus Bl
Halberstadt, Kählingerstrabe 26 Wernigerode am Harz, Borgstrabe 10
Das Haus der quten ualitäten und der niedrigen Preise

und Nachläfſee Danneberg, hhlfer Rortinsalbe e et h et St

e Dowinfkanerstr 4 Fahrrad Müller Martiniplan 19-21 III empfiehlt wert ausgeführt. kenntniſſen, aus anJobannesbrunnen I. Gut erhalt Sommer- Ludewig, Schuhſtr. 21 Franz Schäfer Seltns c

W-C-C L Il l e eIIILCLCCECE-DCDE'P?7DREDCMCCCADITCCCWEIE III ein See hielt de geliumsöFree e eeeeeh Malulutu d m Sbtrhegeen Fernruf 1273 Magdeburg O. 22. Weber. Beedlberrren

4 QuedlinburgAm Sounntag, 21.Apvit, v halb acier ſa blatt
8 10-12 Ah werden ehe alderstà ter age a l -Matratzen e e e Weine Anzahl gatgerad Modetle des a 4
Cindracgatjrradwertes Fiff Rſtnſeire y PVreuß. Südd. Klaſſenlotterie

t ger gesſe 2ellent. 1e geh zu n S Ziehung 1. Klaſſe am 19. und 20. April

L i eig ter Lack t c werr I ver Göfe ſih Ihr Los geſinert und bezahlt?
C ſuch Drogerle a. domgang fahet 180 2804 Ortsausſfrhuß Kurdlinvurg h Es ſind noch einige Loſe zu haben J

des A. D. S. B. Wohn e Die Staatlichen LotterieEinnehmer:
W V n e enrtetee er eae W m m m m m

errrrerereerrrreeeeer es
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2. Zeilage zur Harzer Volksſtimmoe
Nr. 92 Sonnabend, den 20. April 1929 4. Fahrgang

Aus Oſterwieck.
ow. Stadtverordnetenbericht. Die dreiſtündige Sitzung vom

15. April war von den Stadtverordneten vollzählig beſucht. Zunächſt
wurde von den PrüfungsNiederſchriften der Stadthaupt, Spar-,
Elektrizitätswerks und Waſſerwerkskaſſe, desgleichen über eine
außerordentliche Prüfung vom 28. März 1929 Kenntnis genommen.
Punkt 2 betraf die Beſchlußfaſſung über die Verbreiterung der Bür
gerſteige vor den Grundſtücken Am Markt 2 (Fuhrmeiſter), Neu
kirchenſtraße 17b (Neubau Ww. Behrens), Kapellenſtraße 6, 7 und
39, der Bahnhofſtraße 21, ſowie über den Anſchluß dieſer Grund
ſtücke an die Kanaliſation. Ueber die erſte Neupflaſterung vor den
Ratsweinſtuben bis zum „Schling“ iſt ſchon vielgemurrt worden, da
die Arbeit nun aber fertiggeſtellt iſt, kann jeder vernünftige Menſch
nur damit zufrieden ſein. Die Koſten betragen 1500 Mark; davon
tragen 1000 Mark die Anlieger Fuhrmeiſter und Schwarzenau, wo
gegen die reſtlichen 500 Mark von der Stadt außeretatmäßig bewil
ligt werden. Jn der Ausſprache über die weiteren Pflaſterungs-
arbeiten nebſt Kanaliſation beantragen die Genoſſe H. Löwe und
Fr. Gille auch die Schaffung eines Bürgerſteigs von Ecke Dockhorn
bis zur Stobentwete, weil gerade dieſer Straßenzug als Verbin
dungsweg ſehr viel begangen werde und hauptſächlich im Winter
abends ſchlecht paſſierbar ſei. Dem Magiſtratsantrag wurde darauf
hin beigetreten, es ſoll mit den Anliegern wegen Tragung ihres
Koſtenanteils verhandelt werden. Der auf die. Stadt entfallende
Betrag ſoll der aufzunehmenden Anleihe entnommen werden. Als
dann wird der Haushaltsplan der Kämmereikaſſe in Einnahme und
Ausgabe auf 540 100 Mark feſtgeſetzt. Da für 1929 an Gemeinde
ſteuern 147 350 Mark aufzubringen ſind, ſo ſind die folgenden Zu
ſchläge beſchloſſen worden: 225 Prozent zur ſtaatlichen Gebäude
ſteuer, der gleiche Satz zur Grundvermögensſteuer und 600 Prozent
für Gewerbeſteuer nach dem Ertrage von 7000 Mark Grundbetrag
gleich 42000 Mark; ferner 2000 Prozent für Gewerbeſteuer nach
dem Kapital von 1600 Mark Grundbetrag gleich 32 000 Mark. Zur
Erzielung eines Ausgleichs für den Etat und eine Milderung der
Realſteuern war es nötig, Kraft und Waſſerwerk ſowie Stadtſpar-
kaſſe ſchärfer heranzuziehen. Auch ein Lehrerabbau machte ſich not
wendig. Desgleichen ſoll das Schulgeld für die Mittelſchule ab 1.
Juli auf 150 und 180 Mark (für auswärtige Schüler) erhöht wer-
den. In der Ausſprache nimmt der oft erwähnte Beamtenabbau
eine beſondere Rolle ein. Vielfache Angriffe über zuviele Polizei
beamte müſſen zurückgewieſen werden, und Gen. Gille führt an,
daß allein volle dreiviertel Jahre der Dienſt eines bereits völlig
dienſtunfähig gewordenen Polizeiwachtmeiſters von den übrigen
Beamten mit verſehen werden mußte, ſo daß vom Ferienurlaub kein
Gebrauch gemacht werden konnte. Redner ſetzt ſich ferner für eine
endliche Jnſtandſetzung des Fichtenweges ein. Ueber die Feldwege
klagen nun auch die Landwirte, die dieſe früher für gut befanden.
Gen. Löwe appelliert an ihr Gemeinſchaftsgefühl, hierbei mit billi
geren Steinefuhren auch mal ein Entgegenkommen zu zeigen. Auch
die Waſſerrohrbrüche und die Behebung der Schäden wurden leb
haft diskutiert. Beſondere Anerkennung muß hierbei dem neuen
Leitungsaufſeher JürgensEmden, ſowie ſeinem Vörgänger A. Geik
ler und der Firma Heine-Wernigerode gezollt werden. Bezüglich
der Stadtförſterſtelle teilt der Bürgermeiſter mit, daß dieſe aus
Sparſamkeitsgründen zunächſt nicht neu beſetzt werden ſoll. Des
gleichen wird eine Feldhüterſtelle eingezogen. Zum Poſten „Zei
kungen und Literatur“ wird auch größte Sparſamkeit empfohlen,
doch ſollen auf Antrag Löwe jeder Fraktion 2 Exemplare einer von
ihr gewählten* Kommunalen Zeitſchrift gehalten werden. Dem
Haushaltsplan wird ſodann zuge ſtimmt mit dem Ver-
merk, daß ſämtliche Realſteuern im letzten Steuervierteljahr eine
entſprechende Senkung erfahren müßten, falls ein erhöhtes Auf-
kommen dieſer Steuern dies ermöglicht. Wieder auf der Tagesord-
nung erſcheint die Errichtung eines Feuerwehrgeräte-
hauſes mit 4 Familienwohnungen, die aber ausſchließlich von
Feuerwehrleuten bezogen werden ſollen. Dieſe Aufgabe iſt nun
mehr eine dringliche geworden, weil der Kreisausſchuß die An
ſchaffung eines Mannſchaftswagens beſchloſſen hat, desgleichen die
einer neuen Schlauchleitung. Für beides werden nun vorſchrifts
mäßige Räume verlangt. Wenn Oſterwieck dieſe nicht ſtellen kann,
ſö wird der Wagen andernorts ſtationierkt. Laut Verſammlungsbe-
ſchluß ſollen nun die Baukoſten 61 000 Mark keinesfalls überſchrei
ten; es ſoll nochmals mit heſigen Firmen verhandelt werden. Vom
Verkauf des alten Spritzenhauſes (ohne Grund und Boden) wird
vorläufig noch Abſtand genommen. Unter Perſonglia wird von der
Penſionierung des Polizeihauptwachtmeiſters Fritz Heuer ab 1. 4.
29 Kenntnis genommen, desgleichen von der endgültigen Anſtellung
des Straßenmeiſters Jürgens-Emden ab 1. 4. 29. Ferner angenom-
men wird die Uebernahme einer vorübergehenden Bürgſchaft für
die Wwe Behrens. Desgleichen ein Vorſchlag des Ratsherrn Rietz,
auf hieſigem ſtädtiſchen Friedhof das RummernſteinSyſtem einzu
führen.

ow. Schweineverſicherung. Jn der am 15. April im Raksgarten
(Gewerkſchaftshaus) abgehaltenen ordentlichen Generalverſammlung
des SchwejneVerſicherungsvereins E. V., widmete der Vorſitzende
vor Eintritt in die Tagesordnung unſeren am 26. Dezember 1928
verſtorbenen Hauptkaſſierer, Maurermeiſter L. Schmidt, Worte des
Dankes für ſeine vorbildliche Tätigkeit in der Verwaltung, die er
zirka 30 Jahre ausübte. Die Verſammlung ehrt das Andenken durch
Erheben von den Plätzen. Zum Geſchäftsbericht iſt zu bemerken,
daß von 234 Mitgliedern 411 Schweine beim Vorſitzenden zur Ver
ſicherung gemeldet ſind. An Verluſten waren in 19 Fällen ein Ge
ſamtgewicht von 21 Zentnern und 24 Pfund zu entſchädigen. Beim
Kaſſenbericht ergab ſich ein Beſtand von 346,12 Mark. Dem ſtellv.
Kaſſierer wurde die Entlaſtung erteilt. Als Hauptkaſſierer wurde
der Maurermeiſter W. Schmidt jr., ſowie die bisherigen Vorſtands-
mitglieder gewählt.

Aus Quedlinburg.
q. Große öffentliche Verſammlung. Am Sonnabend, den 27.

April, 20 Uhr, wird in einer großen öffentlichen Verſammlung Gen.
Dr. Karl Mierendorf über „Parlamentarismus und Diktatur“
ſprechen. Wir weiſen jetzt ſchon darauf hin.

q. KonſumGeneralverſammlung. Auf die am Sonntag nach-
mittag im Gewerkſchaftshaus ſtattfindende Generalverſammlung
ſeien alle Konſumgenoſſenſchaftsmitglieder hingewieſen

q. Jugendverſammlung des ADGB. Alle jungen Kolleginnen
und Kollegen der freien Gewerkſchaften müſſen zu der am Sonntag
vormittags 10 Uhr, im Gewerkſchaftshaus ſtattfindenden Verſamm-

lüng erſcheinen.
q. Die neue Voliere im Brühl, wird am Mittwoch, den 24. die

ſes Monats, 15 Uhr, der Oeffentlichkeit übergeben werden. Es wer-

den alſo zu dieſem Zeitpunkt die bereitgehaltenen Vögel eingeſetzt
werden. Intereſſenten ſeien auf dieſe Veranſtaltung aufmerkſam
gemacht.

Kreis Quedlinburg.
Bad Ssuderode, 18. April. Parteiverſammlung. Jrr

tümlicherweiſe hatten wir die Frauenverſammlung zum Freitag,
den 19. 4. feſtgeſetzt. Es findet dieſe Verſammlung am Freitag,
den 26. 4., abends 20 Uhr pünktlich in Buſch Hotel ſtatt. Der Ge
noſſe Schumacher wird einen Vortrag halten über „Die Aufbau
arbeit der Sozialdemokratie in den Kommunen“ (mit Lichtbildern).
Alle Parteimitglieder müſſen für einen guten Beſuch Sorge tragen,
auch Gäſte können daran teilnehmen.

Suderode, 18. April. Arbeitsgemeinſchaft. Alle Vor
ſtandsmitglieder ſämtlicher Arbeitervereine ſind vom Gen. Tölle
zum Sonnabend, den 20. 4., 20 Uhr, zu einer Beſprechung im
„Schwarzen Adler“ eingeladen. Die Vorſitzenden der Vereine haben
ſchriftliche Einladung erhalten. Um pünktliches Erſcheinen wird
gebeten.

Aus Oſchersleben.
o. Kartellſitzung. Am Mittwoch abend fand im Reſtaurant Stadt

park eine Kartellſitzung ſtatt, die ſich vor allem mit der Maifeier
befaßte. Für die Maifeier iſt wie alljährlich, ein Umzug durch die
Stadt geplant. Morgens 9 Uhr iſt Antreten im Stadtpark. Hier
wird der Zug zuſammengeſtellt und unter den Klängen mehrerer
Muſikkapellen durch die einzelnen Straßen der Stadt geführt. Auf
dem Marktplatz ſoll die Feſtrede gehalten werden. Die einzelnen
Straßen, durch die ſich der Feſtzug bewegen wird, können, da die
Kanaliſationsarbeiten das Paſſieren einzelner Straßen verhindert,
noch nicht angegeben werden. Am Nachmittag 3 Uhr iſt eine große

Braunſchweig, 19. April. Liebestragödie auf den
Schienen. Auf der Strecke Braunſchweig-- Magdeburg ſpielte
ſich in der vergangenen Nacht ein blutiges Liebesdrama ab. Der
Straßenbahnſchaffner Feldmann aus Braunſchweig warf ſich mit
einem bisher unbekannten Mädchen vor die Lokomotive eines
Zuges. Die beiden Menſchen hatten ſich mit einer Wäſcheleine zu
ſammengebunden, um in ihrem Entſchluß zum Selbſtmord nicht
wankend zu werden. Am Mittwoch vormittag wurden die Leichen
des Liebespaares völlig verſtümmelt in der Nähe der Buchhorſt
aufgefunden. Aus einem hinterlaſſenen Schreiben geht ihre Ab
ſicht, gemeinſam aus dem Leben zu ſcheiden, hervor.

Braunſchweig, 18. April. Folgen des Leichtſinn s. Jn
das hieſige Marienſtift wurde ein Depeſchenbote mit einem ſchweren
Schädelbruch eingeliefert. Der Bote, der von Braunſchweig aus
Telegramme beſtellen wollte, hatte ſich auf der Landſtraße zwiſchen
Ohrum und Halchtel mit ſeinem Fahrrad an einen Laſtkraftwagen
gehängt und war, als der Wagen in einer Kurve bremſte, mit ſeinem

Fahrrad zu Boden geſtürzt. t
Alveſſe, 19. April. Gräßlicher Freitod. Auf der Strecke

Braunſchchweig Hildesheim in der Nähe des Bahnhofs Alveſſe
wurde am Mittwoch morgen die bis zur Unkenntlichkeit verſtüm-
melte Leiche der Frau des hieſigen Bahnhofsvorſtehers Trude auf
gefunden. Frau Trude hatte ſich vor den DZug geworfen, um
ihrem Leben ein Ende zu machen, da ſie von einer unheilbaren
Krankheit befallen war.

Pr. Börnecke, 19. April. Die erſte S chwalbe. Vörgeſtern
wurde hier die erſte Schwalbe beobachtet, die ihren Einzug hielt.
Wenn es gewöhnlich auch heißt, daß eine Schwalbe. noch keinen
Sommer macht, ſo dürfte doch der Einzug der Schwalben ein gutes
Zeichen für baldiges beſſeres Wetter ſein.

Siersleben, 19. April. Von der Schule in Ehe.
Dieſen wohl nicht alltäglichen Sprung leiſtete ſich ein 15 Jahre altes
Mädchen von hier, das vor einigen Tagen einem 20jährigen die
Hand fürs Leben reichte, um dem bald folgenden neuen Erden
bürger den Namen des Vaters zu geben.

Staßfurt, 18. April. Zwei Schwerver letzte bei einem
Gerüſteinſtur z. Jn der Wachtelſtraße ereignete ſich ein ſchwe
res Unglück. Dort war zu Reparaturarbeiten an einem Hauſe ein
Gerüſt aufgeſtellt. Plötzlich ſtürzte dieſes zuſammen und zwei auf
ihm beſchäftigte Dachdeckergeſellen ſtürzten aus großer Höhe auf das
Pflaſter. Sie erlitten ſchwere Verletzungen und mußten dem Städ
tiſchen Krankenhaus zugeführt werden, wo ſie in bedenklichem Zu

ſtande darniederliegen.
Tangerhütte, 18. April. Beim Strohſchneiden in die

Walze geraten Geſtern nachmittag ereignete ſich auf dem An
weſen des Landwirts Ferdinand Mewes ein ſchwerer Unfall. Die
dort beſchäftigte Jda Hennung geriet beim Strohſchneiden in die
Walze, wobei ihr die linke Hand abgequetſcht wurde. Nach Anlegung
eines Notverbandes wurde die Bedauernswerte dem Johanniter-
Krankenhaus in Stendal zugeführt.

Coswig, 18. April. Feuer in einer Zündholzfabrik.
Jm hieſigen Zweigwerk der Deutſchen Zündholzfabrik A.G. brach
infolge einer Exploſion im Arbeitsraum Feuer aus, das an den zum
Teil ſehr leicht entzündbaren Vorräten reiche Nahrung fand und ſich
ſchnell auf die oberen Räume ausbreitete. Dem tatkräftigen und
raſchen Eingreifen nicht nur der Fabrikfeuerwehr, ſondern auch der
herbeigeeilten freiwilligen Feuerwehren aus der Umgebung gelang
es, den Brand nach zweiſtündiger Tätigkeit auf ſeinen Herd zu be
ſchränken. Beſonders erſchwert wurde ihre Arbeit infolge Waſſer
mangels, da das Waſſer infolge Verſagens der Hydranten aus einem
entfernt gelegenen Brunnen herbeigeholt werden mußte. Das Dach
des Fabrikgebäudes iſt zum Teil vernichtet und mehrere Arbeits
räume ausgebrannt. Perſonen kamen glücklicherweiſe nicht zu Scha-
den. Der Betrieb bleibt aufrecht erhalten.

Sangerhauſen, 18. April. Drei Einbrecher au f friſcher
Tat ertappt. Am Montag wurde hier ein Einbrecher geſtellt,
als er ſich an einem Seil aus dem oberen Stockwerk des Turner
heims herabließ, nachdem er vorher Küche und Keller und ſogar der
Bibliothek des Heims einen Beſuch abgeſtattet hatte. Nach Feſtſtel-
lung ſeiner Perſonalien ließ man ihn zunächſt wieder frei, mußte
aber in der nächſten Nacht feſtſtellen, daß er bereits wieder an der
„Arbeit“ war. Mit zwei Komplizen brach er auf dem Schützenplatz
in eine Schaubude ein und entwendete Süßigkeiten. Es gelang der
Polizei, die drei Burſchen an Ort und Stelle ihrer Tätigkeit feſtzu
nehmen.

die
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Mitteldeutſch

Kinderveranſtaltung geplant, an deren Schluß ſämtliche Kinder mit
Kaffee und Kuchen gratis bewirtet werden. Abends 8 Uhr findet
im großen Stadtparkſaal ein Feſtabend ſtatt. Die Arbeiterſport
vereine, der Arbeitergeſangverein „Maiengruß“ und die freie Volks
bühne werden den Abend verſchönen. Ein gemütlicher Ball ſoll den
Schlußakt bilden. Ein obligatoriſcher Beitrag von 50 Pfg. ſoll zur
Deckung der Unkoſten erhoben werden. Arbeitsloſe haben nur 30
Pfg. zu zahlen. Die einzelnen Gewerkſchaften wurden aufgefordert,
die Anzahl der zu verſorgenden Kinder bis ſpäteſtens am 24. April
beim Kollegen Leps, Magdeburgerſtraße 8, zu melden Sämtliche
Delegierte gaben das Verſprechen, daß am erſten Mai die Arbeits
ruhe durchgeführt wird, ſoweit es unter den Umſtänden möglich iſt
Aus der nunmehr bekanntgegebenen Abrechnung iſt zu entnehmen,
daß die Einnahmen 540,68 Mark und die Ausgaben 403,56 Mark
betragen. Aus den letzten Bildungsveranſtaltungen iſt ein Defizit
von 110 Mark entſtanden. Der Vorſtand wurde beauftragt für die
nächſte Sitzung einen Plan aufzuſtellen, wie die einzelnen Gewerk-
ſchaften zu belaſten ſeien, damit dieſes Defizit gedeckt wird. Gleich-
falls wird noch auf die in Kürze ſtattfindenden Unterrichtskurſe für
Arbeitsrichter in Halberſtadt hingewieſen und die Gewerkſchaften
aufgefordert, ihre Delegierten zu dieſen Kurſus zu melden. Gleich
falls wurde beſchloſſen, für die Betriebsräte hier am Orte einen
beſonderen Kurſus einzurichten. Der Beginn desſelben wird im
„Halberſtädter Tageblatt“ bekannt gegeben. Jm Verſchiedenen wei-
ſen die Textilarbeiter auf ihr am I. 6. 29 ſtattfindendes Stiftungs
feſt hin. Genoſſe Bock beſchäftigte ſich ſodann mit einem Artikel
der „Bode-Zeitung“, über die Lohnbewilligung der Metallarbeiter.
Er ſtellte feſt, daß der Artikel nicht den Tatſachen entſpricht und
macht dementſprechende Feſtſtellungen; jeder freie Gewerkſchaftler
muß ſich fragen, ob er eine derartige Preſſe noch unterſtützen kann.
Mit dem Hinweis, nun erſt recht für unſer Parteiblatt, das „Hal-
berſtädter Tageblatt“ zu werben, wurde die Sitzung um 11 Uhr ge
ſchloſſen

Rundſchau.
Oranienbaum, 19. April. Am Mittwoch nachmittag entſtand im

Oranienbaumer Forſt aus bisher noch nicht einwandfrei geklärter
Urſache ein Waldbrand, der infolge der Trockenheit ſich raſch aus
breitete und etwa 10 Morgen Kiefern und Kiefernſchonungen ver
nichtete. Jnfolge des ſchnellen Einſatzes der Brandwehr konnte das
Feuer nach einigen Stunden auf ſeinen Herd beſchränkt werden

Naumburg, 19. April. Die Steinwurfattentate au f
Eiſenbahnzüge mehren ſich. Jn der Nacht zum Mitt
woch gegen 1411 Uhr wurde auf der Strecke Naumburg Bad Köſen
der DZug 38 mit Steinen beworfen, wodurch zwei große Scheiben
und eine Lampe zertrümmert wurden. Die Steine fand man ſpäter
im Wagen. Trotz ſofortiger Aufnahme der Unterſuchung durch die
Weißenfelſer und Naumburger Polizei konnten die Täter

nicht ermittelt werden.
Zſchornewitz, 18. April. Schlägerei un ter Zunftibrü-

dern. Jn Zſchornewitz kam es unter fremden Bauarbeitern zu
einer Schlägerei, die in großen Tumult ausartete. Eine Wohn
baracke und eine Baubude wurden ſtark in Mitleidenſchaft gezogen.
Verſchiedene Bauarbeiter- mußten ärztliche Hilfe in. Anſpruch neh-
men. Die an der Schlägerei Beteiligten wurden friſtlos entlaſſen.

Zſchornewitz, 18. April. Unter die Lokomotivegeraten.
Beim Paſſieren des Bahnüberganges wurde der Arbeiter Zabel von
einer Rangierlokomotive erfaßt und angefahren. Zabel kam unter
die Maſchine zu liegen. Nachdem die Lokomotive hochgewunden
war, konnte der Verunglückte mit ſchweren Verletzungen geborgen
werden. Er wurde dem Krankenhauſe zugeführt

Sport.
Turnverein Freiheit, Abtlg. Schutzſportk, Halberſtadk. Endlich iſt

es ſoweit, daß die Handballſpieler auf dem Raſen ihre Kräfte meſſen
können. Dieſer Winter hat aber auch für die ganze Spielbewegung
zu lange gedauert. Die diesjährige Frühjahrsſerie beginnt nun
am kommenden Sonntag. Die Halberſtädter haben die erſte Mann-

ſchaft Quedlinburg als Gaſt. Die 2. Mannſchaft ſpielt gegen
Timmenrode Männer-Turn-Verein, auch unſere JugendMann
ſchaft beteiligt ſich an der Serie und zwar ſpielt ſie gegen Neinſtedt.
Da Neinſtedts Jugend als Beſte im Bezirke gilt, wird H. es nicht
leicht haben. Halberſtadt 1. Mannſchaft ſpielt in gleicher Aufſtel-
lung, wie in der HerbſtSerie Wir wollen hoffen und wünſchen,
daß ſich unſere 1. Elf genau ſo tapfer wie in der Herbſtſerie ver-
hält. Quedlinburg als ſehr beachtbare und auch faire Mannſchaft
wird es jedenfalls unſerer erſten nicht leicht machen. Es wird auf
alle Fälle guter Sport geboten. Halberſtadts 2. hat Timmenrode
als Gaſt, auch dieſes Spiel verſpricht ſehr intereſſant zu werden
Welches die beſſere Mannſchaft iſt, läßt ſich im voraus ſchlecht ſagen.
Den Halberſtädtern Spielern der 2. Mannſchaft kann man nur beim
Beginn der Frühjahrsſerie ſagen, daß ſie alles, aber auch alles
darin ſetzen müſſen, um beſſer als im Vorjahr abzuſchneiden. Vor
allem muß ſich jeder Spieler daran gewöhnen, jede Situation ge
ſchickt ausnutzen und ſich immer von dem Gedanken leiten laſſen,
der ganzen Mannſchaft zu dienen. Allen Arbeiterſportlern aber
rufen wir zu: Beſucht unſere Spiele, denn das iſt der beſte An
ſporn für die Spieler. Wir glauben verſprechen zu können, nur
guten Sport zu bieten

Sporivereinigung „Friſch Auf“ Quedlinburg. Montag und Don
nerstag, ab 18 Uhr, jede Woche auf dem Moorberg Trainieren
Handballfreunde ſind herzlich willkommen. Am Sonnabend, den 20
April, abends 8 Uhr, findet ein Vereinskränzchen im Gewerkſchafts-
haus ſtatt. Wir bitten um zahlreichen Beſuch Es wird alles auf
geboten, um frohe Stunden zu. ſchaffen

Handballorkskämpfe Germania 1900
kommenden Sonntag treffen ſich die Handballmannſchaften dieſer
Vereine auf dem Germaniaſportplatz (Schäfergaſſe). Die 1. Mann
ſchaften treffen ſich um 11. Uhr vormittags, die zweiten 15 Uhr nach
mittags vor der 1. Fußballmannſchaft. Die bisherigen Begegnungen
verliefen immer ſehr intereſſant. Die 1. Mannſchaft hat eine 2:3
Niederlage gegen Preußen 1. wieder gutzumachen, ob das allerdings
gelingen wird, muß abgewartet werden, denn auch Preußen hat
eine ſehr ſpielſtarke Mannſchaft zur Stelle Jm Spiel der 2. Mann
ſchaften werden die Pr hen, auch einmal zu einem Siege
kommen. dafür um 9 Uhr Training
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führt der Zentroſojus

An alle Jungſozialiſten des Gaues
Magdeburg-Anhalt!

Am Sonntag, den 28. April 1929 veranſtalten wir die dies-
jährige Gaukonferenz in Quedlinburg am Harz. Sie ſoll gleich
zeitig eine Arbeitsgemeinſchaftstagung des Gaues mit der Harz-
arbeits gemeinſchaft der S. A. J. ſein. Referent dieſer Tagung iſt
der Genoſſe Mierendorff, Darmſtadt, der über „Parlamenta-
rismus oder Diktatur“ ſprechen wird. Das Programm der Tagung
iſt wie folgt: Sonnabend, den 27. April, 20 Uhr: Gemeinſame
Veranſtaltung mit der Parteigenoſſenſchaft Quedlinburg; Sonn
tag, den 28. April, 9 Uhr: Erledigung der Organiſationsfragen,
Berichte der Gruppen, Wahlen. Ab 101 Uhr Arbeitsgemeinſchaft
mit Gen. Mierendorff.

Wir erwarten, daß jeder Jungſozialiſt und jede Jungſozialiſtin
auf dieſer Tagung vertreten iſt. Vor allem ſind die jungen Ge
noſſen aus den Städten, wo noch keine Jungſozialiſtengruppen be
ſtehen, beſonders eingeladen. Wir bitten die Parteigruppenleitun
gen um tatkräftige Unterſtützung bei der Delegation junger Partei
funktionäre. Alle Quartiermeldungen ſind dem Genoſſen Kurt
Schuchhardt, Luedlinburg, Heinrichſtraße 16 zuzuleiten.

Benutzt die kommenden Tage noch zur intenſivſten Werbung für
unſere Veranſtaltungen.

Mit Parteigruß!
Der Gaugausſchuß. J. A.: Bordach.

Genoſſenſchaftliches.
Ruſſiſche Konſumgenoſſenſchaften.

Die Sowjetruffiſche Staatsbank gibt den Geſamtumſatz der ruſ
fiſchen Konſumgenoſſenſchaften für das Jahr 1927-28
mit 14,5 Milliarden Rubel an, wovon allein auf den Kleinhandel
7 bis 8 Milliarden entfallen. Der Anteil des Genoſſenſchaftshan
dels am Großhandelsumſatz Sowjetrußlands betrug 33 Prozent,
am Kleinhandelsumſatz 53 Prozent. Die Geſamtbilanz aller Kon
ſumgenoſſenſchaften beziffert ſich für den 1. Oktober 1928 auf 2099
Millionen Rubel, davon ſind 760 Millionen eigene Mittel.

Der Warenumſchlag wird von rund 28500 Genoſſenſchaften in
85 000 Verkaufsſtellen beſorgt. Die Dachorganiſation iſt der Zen
tralverband der Konſumgenoſſenſchaften, der Zentroſojus. Die
ganze Jnſtitution darf man nicht im Sinne der europäiſchen oder
gar der deutſchen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung betrachten, denn
der Zentroſojus iſt zu einem ſehr erheblichen Prozentſatz nichts an
deres als ein ſtaatliches Handelsinſtitut. So beſitzt er
zum Beiſpiel das Monopol für den Teevertrieb. Jn Rußland kann
keine andere Stelle als der Zentroſojus Tee vertreiben. Außerdem
iſt er der Abnehmer der ruſſiſchen Staatsinduſtrie. Die mit der
Staatsinduſtrie abgeſchloſſenen Generalverträge zur Lieferung von
Jnduſtriewaren ſtellen für das Jahr 1928-29 einen Wert von 2,82
Milliarden Rubel dar gegenüber 1,99 Milliarden im Vorjahre und
1,03 Milliarden im Jahre 1926-27. Auch der Maſſen gau fkauf
von Produkten wird von dem Zentroſojus für die Sowjet
Union beſorgt. So kaufte dieſer im Jahre 1926-27 1,57 Millio
nen Tonnen und im Jahre 1927-28 ſogar 1,95 Millionen Tonnen
Getreide auf. Die Hauptbedeutung des Zentroſojus liegt aber im
Jmport und Export. Seine Wareneinfuhr ſteigerte ſich von
2,765 Millionen Pfund Sterling. im Jahre 1925-26 auf 3,826 Mil
lionen Pfund Sterling im Jahre 1927-28. Wichtigſte Einfuhrartikel
ſind Tee, Heringe und Kolonialwaren. Für die Ausfuhr des Zen
troſojus iſt eine Erhöhung von 2,347 Millionen Pfund Sterling im
Jahre 1925-26 auf 5,545 Millionen Pfund Sterling im Jahre
1927-28 feſtzuſtellen. Bekannt iſt die Rolle des Zentroſojus für die

Deviſenbeſchaffung der Sowjetregierung. So
auch den Dumpingexport von ruſſiſchen

Streichhölzern durch, die, auf Koſten der ruſſiſchen Arbeiter und
ruſſiſchen Verbraucher, weil unter Weltmarktpreis, in aller Herren
Länder angeboten werden, um Deviſen nach Rußland hereinzu
bringen.

Moritz Erdelyi geſtorben. Jn Budapeſt ſtarb am Donners
tag vormittag Moritz Erdelyi, der Begründer und Direktor der
Allgemeinen Arbeiterkonſumgenoſſenſchaft im 53. Lebensjahr. Er
war von Beruf Buchdrucker und wurde vor 30 Jahren wiederholt
gemaßregelt. Jm Jahre 1904 begründete er die Ungariſche Arbei

Scharf Erte
Bearbeitel vom Deutſchen Arbeiter Schach-Bund, Sitz Chemnitz,

Zwickauerſtrafze 152, Gewerkſchaftshaus.

4. Klinke, Eppendorf
Chemnitzer Volksstimme, 1921.
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Weib
Matt in 2 Zügen

Lösung vur Aufgabe von ILöbel aus der vorletzten Nummer

1. Des--b5! droht 2. Db5-- d
Sc2--b4; 2. TdsX da
Sc2-e3; 2. fa--f4s43 b 4, 2. Db5 e2

Sd3 2. hDie zwei schwarzen Springer können die Drohung mehr-
fach parieren, immer ergeben sich neue, schöne Abspiele. Am
besten gefällt die Mattstellung durch die weiße Dame auf eg;
leider ist dies das einzige Abspiel, in dem der Halbfesse-
lungsgedanke zum Ausdruck kommt. Weiter finden wir eine
Verstellung und zwei schöne Feld-Verbaue.
Alle Löſungen und Einſendungen ſind an den Arbeiter-Schach

klub Halberſtadt, (Ruhberg's Geſellſchaftshaus) zu richten.

terkonſumgenoſſenſchaft. Nach dem Umſturz wurde er in der erſten
Revolutionsregierung Staatsſekretär für Volksernährung, während
der Rätediktatur war er kurze Zeit Volkskommiſſar, ſchied aber bald
aus dieſem Amt und mußte Ungarn bald verlaſſen und lebte im
Exil in Wien. Vor einem Jahr wurde ihm durch die Jntervention
der Sozialdemokratie die Rückkehr nach Ungarn geſtattet, wo er wie
der die Leitung der Genoſſenſchaft übernahm. Während eines Vor
trages am Mittwoch abend erlitt er eine Gehirnblutung, der er am
Donnerstag vormittag erlag.

Soziales.
Die Rechte der Schwerbeſchädigten.

Eine für den Kündigungsſchutz der Schwerbeſchädigten wichtige
Entſcheidung hat vor kurzem das Reichsarbeitsgericht ge
troffen. Danach gilt der Kündigungsſchutz für alle Schwerbeſchä
digten auch dann, wenn der Arbeitgeber mehr
Schwerbeſchädigte beſchäftigt als er
verpflichtet iſt. Das Reichsarbeitsgericht ſagt in ſeinen Ent
ſcheidungsgründen, daß zur Kündigung die Zuſtimmung der Haupt
fürſorgeſtelle lediglich dann nicht erforderlich iſt, wenn der Schwer
beſchädigte ausdrücklich nur zur vorübergehenden Aushilfe, für
einen vorübergehenden Zweck oder verſuchsweiſe angenommen wird,
es ſei denn, daß das Arbeitsverhältnis über drei Monate hinaus
fortgeſetzt wird.

Als Schwerbeſchädigter gilt, wer infolge einer Dienſt-
beſchädigung oder durch Unfall oder bei Ereigniſſe um wenig
ſtens 50 Prozent in ſeiner Erwerbsfähigkeit be
ſchränkt iſt und. auf Grund des Reichsverſorgungsgeſetzes, der
vorangehenden Militärverſorgungsgeſetze oder von Geſetzen, die das
Reichsverſorgungsgeſetz für anwendbar erklären oder auf Grund
der reichsgeſetzlichen Unfallverſicherung, des Unfallfürſorgegeſetzes
vom 18. Juli 1901 oder entſprechender landesrechtlicher Vorſchriften
Anſpruch auf eine Penſion oder auf eine der Minderung der Er
werbsfähigkeit entſprechenden Rente hat.

Markhktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 17. April.

17. April 16. April
(ab märkiſche Station in Mark

Weizen 224. bis 226. 225. bis 227.Roggen 207. bis 209. 208. bis 210.Braugerſte 218.— bis 230. 218. bis 230
Futter u. JInduſtrie-Gerſte 192. bis 202 192. bis 202.
Hafer 202. bis 208 202. bis 208.LocoMais Berlin 216. bis 218. 216.-— bis 218.Weisenmehl 25.25 bis 29.75 25.25 bis 29.75
Roggenmehl 27. bis 29.00 27. bis 29Weizenkleie 15.10 bis 15.40 15 10 bis 15.40
R vagenkleie 14.60 bis 14.85 14.60 bis 14.85

Bulktermarkt vom 18. April. Die Berliner Großbutterfirma
Gebr. Gauſe berichtet über die Marktlage, daß die in der Vorwoche
ſich zeigende freundlichere Stimmung wieder abgeflaut ſei. Bei un
veränderten Preiſen entwickle ſich das Geſchäft allgemein ruhig.
Auch an den Hauptauslandsplätzen ſei mit veränderten Notierungen
zu rechnen. Die amtliche Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rungskommiſſion im Verkehr zwiſchen Erzeuger und Großhandel,
Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten, lautet für erſte Sorte
auf 155, für die zweite Sorte auf 146 und für abfallende Ware auf
130 Mark je Zentner.

Amtliche Karkoffelnokierunegn vom 18. April. Amtliche Kartof
felerzeugerpreiſe je Zentner waggonfrei ab märkiſchen Stationen:
Weiße 2,50—2,60, rote 2,70——3,00, gelbfleiſchige außer Nieren
3,10——3,30 Mark. Fabrikkartoffeln 10—11 Pfennige je Stärke
prozent.

Veranſtaltungen.
Nachtvorführung: „Falſche Scham“. Der Sexualfilm, „Falſche

Scham“, deſſen Aufführung vor einige Monaten im hieſigen Licht
ſchauſpielhaus großen Anklang gefunden hatte und der inzwiſchen
in den benachbarten Städten, insbeſondere in Magdeburg, mit bei
ſpielloſem Erfolge gelaufen iſt, wird erfreulicherweiſe an dieſem
Sonnabend, 23 Uhr, im Lichtſchauſpielhaus noch einmal
öffentlich' vorgeführt. Jn Magdeburg war der Erfolg ſo groß, daß
der Film in mehreren Theatern zugleich geſpielt werden mußte. Jn
vier aus dem Leben gegriffenen Beiſpielen zeigt er die ganze Wich
tigkeit des Sexualproblems, die Schrecken der Krankheiten, aber
auch die Möglichkeit der Heilung und des wiedergefundenen Lebens
glückes. Durch den einfache Hinweis, „ſeht ſo iſt es“, erreicht der
Film ſeinen Zweck. Kartenvorverkauf befindet ſich im Theater.

öopigldemolr. Partei Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozialiſten. Alle Genoſſen und Genoſſinnen nehmen an der
Mitglieder Verſammlung der Partei teil. Ausgabe der Jungſozia
liſtiſchen Blätter.

Soz. Avboeiter-Jugend
Halberſtadt.

im Gewerkſchaftshaus.
Hordenabend im MarieHauptmannſtift.
Parteiverſammlung.

Heute Freitag: Horde Auguſt Bebel: Hordenabend
Horde Karl Marx und Friedrich Ebert:

Die älteren beſuchen die

Keithsbanner
„„Sthwarz-Kot- Gold

Thale. Am 20. April, 20 Uhr, findet unſere fällige Monatsver
ſammlung mit Frauen beim Kameraden Schinkel ſtatt U. a. Vor
trag des Kameraden Rektor Fiedler „Vom Soldatenhandel bis zum
Fürſten.“ Unſere Reichsbannerkapelle wird den Abend verſchönen.
Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. Auch werden die
Kameraden gebeten, ſich zu unſerm Kreisfeſt am 2. Juni in Aſchers
leben für den Tag frei zu halten.

Oſchersleben. Am Freitag, den 19. April, 20 Uhr, findet im
Jugendheim unſere Verſammlung ſtatt. Erſcheinen iſt Pflicht. Die
Handballſpieler treffen ſich am Sonntag, den 21. April, vormittags
10 Uhr, wieder auf dem Schützenplatz.

Hedersleben. Sonntag, den 21. April, 20 Uhr, Verſammlung
im Vereinslokal. Vortrag des Gauſekretärs Kam. Wille-Magde-
burg, mit Lichtbildern, über „Ebert und ſeine Zeit“. Freunde ſind
herzlich eingeladen.

Crokkorf. Am Sonntag, den 21. April, findet im Helmholz'ſchen
Lokale eine Mitgliederverſammlung ſtatt. der wichtigen Tagesord
nung wegen wird das Erſcheinen aller Mitglieder erwartet

geſetzlich

des hauptſachlichſten deutſchen Sender.
Kundfunt Programme

Sonnabend, den 20. April.
Berlin. 16.30 „Mit dem Mikro in der Baumblüte“ (Uebertra-

gung von Werder), 20 Schlager- und Operetten-Melodien. An
ſchließend Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. 20 Blasmuſik. Anſchießend Tanzmuſik.
Leipzig. 16.30 Nachmittagskonzert, 20 Eduard Möricke-Gedächt-

nis- Konzert. Anſchließend Tanzmuſik.
Hamburg. 20 Karl Loewe-Abend. Anſchließend Tanzmuſik.
Langenberg. (Köln). 20 Luſtiger Abend mit Ludwig Manfred

Lommel. Anſchließend Tanzmuſik.

Amtliche Wetternachrichten.

ERKLARUNG: Owokedfas. S heifet. ohoiddegecst. O deckt Regea,
Schnee. --Duast. -edel. K Gewilfter. A Groupeln. An ogel. O Stine. O sehr leicht.

h n frische Orte v O Störmisch.O vohſer Stürm. Die Pfelle fhegen mit gem Winde die eingezeichneten Unien
ob orem) vardinden die Orte mit gſeſchem ufraruck. die neben gen Orten sfehendes

Zahlen geden e Cufttemperotur an.

Vorausſichkliche Witterung bis Sonnabend vend:
Die ſtarke Erwärmung in Deutſchland, die zum erſten Mal in

dieſem Jahre Temperaturwerte von 20 Grad zur Beobachtung kom
men ließ, trifft zuſammen mit einem ungeheuren Polarluftaus
bruch, der über Grönland, Jsland und Spitzbergen friſche Polar
luftmaſſen nach Süden verfrachtet und bereits die Faröer Inſeln
erreicht hat. Starke Wetterſtörungen werden das Zuſammentreffen
der warmen und kalten Luftmaſſen begleiten. Bereits am Freitag
wird die Wetterverſchlechterung einſetzen und nach Niederſchläge eine
ſtarke Abkühlung bringen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es wie
der zu einer längeren Kaltwetterperiode kommt.

Ausſichten: Unruhiges Wetter mit fortſchreitender Ver
ſchlechterung, zeitweiſe Niederſchläge, ſtarker Temperaturſturz bevor
ſtehend.

Geſchäftliches.
Das Lindear- Fahrrad und ſeine Bedeutung für

die Arbeiterſchaft
Ein beſonders wichtiges Beförderungsmittel für den Arbeiter

und Angeſtellten wird ſtets das Fahrrad ſein. Die Arbeitsſtellen
ſind vielfach von den Wohnungen viele Kilometer weit entfernt,
Bahnverbindungen nicht immer ausreichend vorhanden und die Be
nutzung der Eiſenbahn iſt nicht immer zweckentſprechend. Den wenig
ſten Kollegen iſt es aber möglich, ein gutes Qualitätsrad gegen ſofor
tige Erlegung des Kaufpreiſes zu erwerben. Deshalb kommen wir
auf eine Einrichtung der Gewerkſchäften zu ſprechen, welche diefem

Umſtand Rechnung trägt.
In richtiger Erkenntnis der Bedürfniſſe der deutſchen Arbeiter

und Angeſtelltenſchaft haben die freien Gewerkſchaften das Lindcar
Fahrradwerk, BerlinLichtenrade, erworben. Bereits vor der Ueber
nahme verſorgte das LindcarWerk große Teile der Arbeiterſchaft
mit Fahrrädern zu Bedingungen, die den Bezug ermöglichte. Um
immer größeren Kreiſen den Erwerb eines Fahrrades zu geſtatten,
übernahmen die Gewerkſchaften das LindearFahrradwerk als erſtes
induſtrielles Eigenunkernehmen. Es zeigte ſich bald, daß die Ge
werkſchaften mit dieſer Schaffung von Eigenproduktionswerkſtätten
auf dem richtigen Wege ſind. Die überaus ſtarke Jnanſpruchnahme
des Werkes zwang das LindcarFahrradwerk zu umfangreichen
baulichen Erweiterungen. Während das Werk im Jahre 1926 13 000
Fahrräder herſtellte, erhöhte ſich der Umſatz im Jahre 1927 bereits
auf eine Jahresproduktion von 27 000 Fahrrädern. Nach den Er
gebniſſen des Jahres 1928 iſt die Produktion auf 40 000 geſtiegen.
Das Werk kann nach den Erweiterungsbauten täglich bis zu 600
Fahrrädern herſtellen. Damit iſt es in die Reihe der führenden
Fabrikunternehmen Deutſchlands eingerückt und kann auch wohl von
ſich ſagen, daß es hinſichtlich ſeiner techniſchen Einrichtungen allen
Anſprüchen gerecht wird. Die Lindcar- Fahrräder ſind als hochwer
tige Qualitätsräder anzuſprechen, ſie werden aus allerbeſten Roh
materialien hergeſtellt und zeichnen ſich durch ſchnittige Form und
leichten Lauf aus. Jeder Kollege iſt in der Lage, ein ſolches Rad
zu erwerben, da die Abgabe ohne jede Anzahlung gegen Wochenraten
von 3. Mk. erfolgt. Für die Räder wird eine ſchriftliche drei
jährige Garantie gewährt.

Mit der Erhöhung der Produktion des Werkes wuchs auch die
Zahl der Belegſchaft, betrug dieſe im Jahr 1926 durchſchnittlich 140
und 1927 200 Mann, ſo ſtieg dieſe im Jahre 1928 bereits auf etwa
400 Mann. Die Angeſtellten und Arbeiter dieſes Werkes ſind durch
weg Freigewerkſchaftler.

Die ſozialen Einrichtungen des Lindoar-Fahrradwerkes ſind vor
bildlich. Die Fabrikräume ſind hell und lufig, moderne Abſaugevor
richtungen und Entlüftungsanlagen ſorgen für ſtets unverbrauchte,
ſtaubfreie Luft. Ein beſonderes Gebäude mit modern ausgeſtatteten
Waſch und Baderäumen ſowie Speiſe- und Verſammlungsräumen
ſorgt für das Wohlbefinden der Belegſchaft.

Jn einer Reihe von Städten hat das Lindcar-Werk Verkaufs
niederlagen eingerichtet, um den Bezug zu erleichtern. Sämtliche
Ortsausſchüſſe des A. D. G. B. erteilen gleichfalls Auskunft über
den Bezug der Räder, ſonſt wende man ſich direkt an das Werk.

(Siehe Jnferat.)
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